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Deut ſchland. 
München, vom 25. October. — Se. Mafeftät 
der König befindet ſich zwar fortwährend auf dem 
Wege der Beſſerung, muß aber wegen der rauhen, 
neblichten Witterung noch einige Zeit die freie Luft 


meiden. A 

Ihre Mafeftät die verwittwete Koͤnlgin ſind geſtern 
wleder von hier nach Tegernſee abgereift, 

Ihre Königliche Hoheit die Frau Herzogin von 
Leuchtenberg hat heute ihr Schloß zu Ismaning vers 
laſſen und ihren hiefigen Pallaſt wieder bezogen. 

Zu den vielen und edlen Handlungen, mit welchen 
der verſtorbene geheime geiſtliche Rath und Dom⸗Ca⸗ 
pitular von Weſtenrieder die letzten Tage ſeines ver⸗ 
dienſtvollen Lebens bezeichnete, gehört auch die Stlf⸗ 
kung eines Kapitals von 5300 Fl., mit welchen der⸗ 
ſelbe in einer elgenbaͤndigen, wenige Tage vor feinem 
Tode ausgeſtellten Schenkungs⸗Urkunde, das Knaben⸗ 
Seminar in Freyſing bedachte. S 
Stuttgart, vom 25. October. — Geſtern Abend 
gab der kafſerl. ruſſiſche Geſandte, Herr Staatsrath 
Ritter v. Obreskoff, zur Feier des glorreich beendig⸗ 
ten Krieges zwiſchen Rußland uad der Pforte, ein 
großes Ballfeſt. Ibre Mojeſtaͤten der König und die 
Königin geruhten demſelben beizuwohnen. Der aͤußerſt 
geſchmackvollen innern Decoration entſprach eine glaͤn⸗ 


zende Beleuchtung ee des Geſandtſchafts⸗ 


Hotels, mit paſſenden Emblemen Da 
Frankfurt a. M., vom 30. Ockdber. — Ihre 
Durchl. die Frau Fürſtin von Lowicz find Heute Nach⸗ 


hier eingetroffen, und heben Ibr Abſteigequar⸗ 


tier ien „Engliſchen Hofe“ genommen Se. kaiſerl, 

obeit der Ceſarewitſch Großfuͤrſt Conſtantin werden 
morgen erwartet. ei 

ER em e — Der Koͤntgl. 

e Geſandte, Herr Baron von Otterſte dt 

iſt nach Dar eier. 25 5 N 


ends den 7. November 1829. 


Freiburg, vom 24. October. — Die Weinleſe 
im Stadtbanne iſt beendigt. Die warme, ſonnige 
Witterung, die mit dem Vollmonde eintrat, hat auf 
die Trauben einen guͤnſtigen Einfluß gehabt; die ſpaͤter 
herbſtenden Reben Befiger erbielten eine viel beſſere 
Qualltaͤt, und der Preis des Moſtes ſtieg bedeutend, 
in guͤnſtigen Lagen faſt um das Doppelte gegen das, 
was er Anfangs gegolten hatte. Die Ergiebigkeit 
des Herbſtes iſt ungefähr 3 des vorjaͤhrigen Ertrages. 


Frankreich⸗ 


Parks, vom 27. October. — Am aaſten d. nahm 
die Herzogin v. Berry, in Begleitung ihrer Durch⸗ 
lauchtigſten Schweſter und ihres Schwagers, eine in 
der Bibliothek zu Lyon veranſtaltete Ausſtellung von 
Lyoner Fabrikaten in Augenſchein. Von dort verfuͤg⸗ 
ten Ihre koͤnigl. Hoheiten ſich nach verſchiedenen Mas 
nufacturen der Stadt und demnaͤchſt nach der erz⸗ 
biſchoͤflichen Kirche. Abends erſchienen Hoͤchſtdieſel⸗ 
ben im Theater. „ 

Die ganze Familie Orleans nebſt der Frau Herzogin 
don Berry werden den Konig von Neapel auf der 
Durchrelſe nach Spanten über die franzoͤſiſche Gränze 
begrüßen; Parts bat bedeutende Beſtellungen zu der 


Ausſteuer der Braut, und unter den Geſchenken des 


koͤnigl. Braͤutigams unter Anderm zu einem ſehr koſt⸗ 
baren Berfchemel, welcher Muſikſtuͤcke ſpielt, erhalten. 
Der Köniz von Neapel ſſt am 21ſten d. in Aleffanz 
bria eingetroffen. Am folgenden Tage wollten Se. 
Maßjeſtaͤt ſich nach einem Luſtſchloſſe des Koͤnigs von 
Sardinten begeben, daſelbſt drei Tage lang zubrin⸗ 
gen, und demnaͤchſt mit Sr. fardinifhen Mojeſtaͤt 
nach Turin gehen, wo die glaͤnzend ſten Feſte feiner: 
warteten. : 
Geſtern Vormittag fand in der Ebene von Iſſh das 
große Monoeuvre der hier und in der Umgegend gar⸗ 
ufſogirenden Garde⸗ und Linſen⸗Regimenter Statt. 


Erbgroßherzogin von Medlenburgs Schwerin fönigl, 
Hoheit, begab ſich gegen 11 Uhr, und Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig, in Begleitung des Dauphins, eine halbe 
Stunde ſpaͤter dorthin. Nachdem Se. Majeſtaͤt zu 
Pferde geſtiegen waren und die ſaͤmmtlichen Truppen 
gemuſtert hatten, begannen die Manoeuvres unter 
dem Oberbefedl des Marſchalls Herzogs von Tarent. 
Alle Bewegungen, bemerkt der Moniteur, wurden 
mit großer Einheit und Präcifion ausgeführt. In 
der Begleitung Sr. Majeftät befanden ſich der Erb⸗ 
großherzog von Mecklenburg⸗Schwerln und der Prinz 
Leopold von Sachſen⸗Coburg. Die Dauphine, ihr 
zur Seite die Erbgroßheriogin, folgte dem Könige 
überall in einem offenen Wagen. Nach beendigtem 
Mandeuvre, von dem das Journal des Débats be⸗ 
hauptet, daß es eine Nachahmung der Schlacht bel 
Wagram geweſen ſey, trugen Se. Majeſtaͤt dem 
Marſchall Macdonald auf, ſaͤmmtlichen Generalen 
und Corps⸗Chefs Hoͤchſtihre Zufriedenheit zu erkennen 
zu geben. Um 5 Uhr traf der Koͤnig wieder in den 
Zuillerien ein. Die ganze Truppenzahl, die an dem 
Manoeuvre Theil genommen hat, belief ſich auf 
15,000 Mann, naͤmlich 4 Garde⸗Infanterie⸗Regimen⸗ 
ter, 4 Linien⸗Infanterie Regimenter, 1 Cuiraſſier⸗ 
Regiment, 1 Grenadler⸗ Regiment zu Pferde, 1 Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment und die Garde⸗ Artillerie. 

Der Conſtitutionel will wiſſen, daß die Grafen 
v. la Bourdonnaye und v. Bourmont aus dem Mini⸗ 
ſterium aus ſcheiden und dagegen die Grafen v. la Fer⸗ 
ronnays und Rey in daſſelbe eintreten wuͤrden. Die 
Gazette de France nennt dieſe Nachricht eine reine 

erfindung. Daffelbe Blatt zählt die Ernennung des 
errn Dudon zum Unter⸗Staats⸗Secretair im Mini⸗ 
fierium des Innern zu den Tagesluͤgen. 

Man erzaͤhlt ſich in unſern Salons, der Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten habe die erſte be⸗ 
ſtimmte Frledensnachricht aus der Allgemeinen Zei⸗ 
tung von Augsburg in der Gazette gefunden, und 
daran fo wenig glauben wollen, daß er ſich einen bes 
ſonderen Ueberſetzer gerufen habe, um den Artikel 
unter ſeinen Augen uͤberſetzen zu laſſen, was in der 
That kein großes Zutrauen in dle Gazette bezeichnet. 
Herr Cbazet, Vorleſer des vorigen und jetzigen Koͤ⸗ 
nigs, naher Verwandter der in hohem Anſeben ſte⸗ 
henden Familie von Mackau, und einer der bisherigen 
dramatiſchen Cenſoren, war dieſes feines Cenſuram⸗ 
tes von demjenigen Miniſter entſetzt worden, welchem 


man fo manche andere ſtrenge Perſonalvorkehrungen 


zur Laſt legt: aber Herr Chazet brachte feine Klage 
unmittelbar vor den König und ward gleich darauf 
wieder in fein Amt eingeſetzt. Man behauptet, dieſe 
Eönigliche Verfügung ſey beinahe ganz ohne Vor wiſſen 
des betreffenden Miyiſters ergangen. 8 
Santander, der zu Hamburg angekommen iſt, iſt 
nebſt feinen Gefährten, nach einer langen und will⸗ 
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Ihre koͤnigl. Hoheit die Dauphine, in Begleitung der 


kuͤhrlichen Gefangenhaltung, ohne Urtheil des Lindes 
verwieſen worden. Sein Unrecht beſtand darin, daß 
er dle Majoritaͤt fuͤr die Praͤſidentenwuͤrde beim Kon⸗ 
greß von Ocana, den ſein Nebenbuhler durch die Ge⸗ 
walt der Bajonette auseinanderjagen ließ, auf feiner 
Seite hatte. — Das iſt, bemerkt die Gazette, die 
Freiheit, fo wie fie von den Liberalen unter allen 
Himmels ſtrichen verſtanden wird. 

Aus Havannah vom 24. September erfaͤhrt man, 
daß zwei Kaufmannsgeſellſchaften fallirt haben und 
das Deficit ihrer Kaſſen 2,000, oo0 Piaſter beträgt. 

Ein ausgezeichneter Partfer Chemiker, Hr. Barruel, 
hatte ſich, auf Veranlaſſung des Polizeipräfecten de 
Belleyme, mit der Analyſe der in Paris verkauften 
Milch beſchaftigt, um auszumtitteln, ob fie auch keine 
ſchaͤdlichen Subſtanzen enthalte, da die Vergroͤßerung 
des Verbrauchs dieſes Artikels in Paris, mit der Zus 
nahme der Viehzucht in der Umgegend durchaus in 
keinem Verhaͤltniß ſteht. Aus dieſen Unterſuchungen 
bat ſich ergeben, daß dle Milch in Paris auf mehrere 
Arten verfaͤlſcht wird, die ſich indeß durch ſehr einfache 
Mittel, z. B. durch Aufkochen, Abdunſten u. f. w. 
entdecken laſſen, und bel denen es ſich erwieſen hat, 
daß jene Verfaͤlſchungen der Geſundhelt nicht ſchaͤdlich 
find, wohl aber der Milch ihre nahrhaften Theile ent⸗ 
zleben. (Aebnliche Verſuche möchten ſich bei uns auch 
wohl mit Nutzen anwenden laſſen.) 

Ein ruͤhrender Prozeß iſt geſtern vor den hieſigen 
Aſſiſen verhandelt worden. Maria Vidal, 21 Jahr 
alt, die ſich mit Arbeiten in feiner Leinwand beſchaͤf⸗ 
tigt, ein fleißiges gutmuͤthiges aber ſehr heftiges Maͤb⸗ 
chen, hatte im Uebermaaß gekraͤnkter Liebe und durch 
Eiferſucht angeregt, ihrem ungetreuen Liebhaber meh⸗ 
rere Meſſerſtiche gegeben. Gleich nach der That ergriff 
fie die ſchmerzlichſte Reue und Verzweiflung; fie wollte 

ch ſelbſt den Tod geben und mit ihrem Geliebten ſter⸗ 
ben, den ſie gefaͤhrlich verwundet glaubte. Indeß 
hinderte man fie daran, und ſo ſtand fie beute vor dem. 
Richterſtuhle. Sie beantwortete alle Fragen nur mit 
dem heftigſten Weinen und bekam mehrmals Kraͤmpfe; 
alle Zuhörer waren aufs tiefſte geruͤhrt und erſchuͤttert. 


Sehen konnte ſte jedoch niemand, da ſie dicht ver⸗ 


ſchletert war. Die Jury ſprach das Urtheil, daß fie 
ihren Geliebten abſichtlich verwundet und ihm dadurch 
eine Arbeits⸗Unfaͤhigkeit von laͤnger als 20 Tagen zu⸗ 
gezogen habe. Die Strafe war daher zehnjaͤhriges 
einſames Gefaͤngniß und Ausſtellung am Pranger. 
Als dieſes Urthell verleſen wurde, ſank die Ungluͤckliche 
ſinnlos zu Boden und mußte aus dem Saal getragen 
werden. 2 8 
Wir haben fehr traurige Ausſichten auf den Win⸗ 
ter; beinahe alle Fütterung für das Vieh iſt durch das 
ſchlechte Wetter zu Grunde gegangen; die Haͤlfte der 
Weinerndte If unreif am Stock verfault, ein Viertel 
gar nicht zu benutzen, und das Uebrige, fo wie ein 
großer Theil der Getreibt⸗Erndte wegen der ſchlechten 
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Straßen nicht zu verfuͤhren. Das Brod bleibt auf 
dem druͤckenden Preiſe von 164 Sous (20 — 28 
Kreuzer rhein.) Viele Gegenden koͤnnen wegen dee 
Naͤſſe nicht einmal die Winterſaat beſorgen. 


Span i e n. 


Madrid, vom 15. October. — Die Anſtaolten für 
die Vermaͤhlung des Koͤnigs werden eifrig betrieben. 
Der große Triumphbogen in der Alcalaſtraße iſt bei⸗ 
nahe fertig und an dem Springbrunnen bei der puerta 
del Sol wird ununterbrochen gearbeitet. Der Koͤnig 
und die Königin von Neapel und die Prinzeffin 
Chriſtine werden am 12. oder 13. November in Bars 
celona erwartet. Im Pallaſt des Generals Capitains 
wird alles zu ihrem Empfang vorbereitet. Das 
Er Gefolge der hohen Reiſenden beſteht aus go Pers 

onen. 


Portugal. 


Die Times enthält ein Schreiben aus Liſſabon 
vom roten d. M., welches den gegenwärtigen Zuſtand 
Portugals mit den grellſten Farben ſchildert. „Da“, 
heißt es darin, „keine Steuern bezahlt werden, ſo hat 
Dom Miguel Geld von der Bank gefordert, und da⸗ 
durch den Kredit dieſer Anſtalt zerſtoͤrt. Dieſes ein⸗ 
zig noch Übrige Denkmal der conſtitutionellen Regle⸗ 
rung, welches feine Gefchäfte mit großer Umſicht ge⸗ 
fuͤhrt und dem Handel von vielem Nutzen geweſen, 
bat, wie man vernimmt, ſeine Noten einberufen und 
die Abſicht erklärt, gleich nach Auszahlung derſelben, 
feine Geſchaͤfte zu fchließen. Seit dem ungluͤcklichen 
Ausgange der Expedition nach Tercelra zweifeln ſelbſt 
die Migueliften an der Dauer ihrer Herrſchaft. Unter 
ſolchen Umſtaͤnden ſind Handel und Induſtrle gaͤnzlich 
ins Stocken gerathen. Die unteren Klaſſen des Volks 


finden weder Anſtellung noch Unterhalt, und die Pacht⸗ 


gelder werden nicht bezahlt. In einer Nacht find zu 
Aſſabon 24 Elnbruͤche, mehrere von Mordthaten bes 
ale, verübt worden.“ — Die Times bemerkt bier: 
ber: „Ein ſolcher Zuſtand der Dinge floͤßt die Hoff⸗ 
nung ein, obwohl nur eine ſchwache, daß Dom Mi⸗ 
guels Macht nicht lange beſtehen werde. Zu gleicher 
Zeit ſehen wir uns genoͤthigt zu geſtehen, wenn auch 
mit noch ſo großem Widerwillen, daß die endliche 
Anerkennung Dom Miguels, falls er von feinem eige⸗ 
nen Volke nicht geſtuͤrzt würde, ein unvermeidliches 
Uebel iſt, und, wie ſehr auch unſerm moraliſchen Ge⸗ 
le zuwider, ein Ereigniß, welches dle Beduͤrfu ſſe 
dä Staats und des Handels unumgaͤnglich erfordern 
dürften. Möge indeſſen dieſer Schritt nicht eine 
Minute früher, als nothwendig, getroffen werden, 
und in der Zwiſchenzeit konnten Umſtaͤnde eintreten, 
um der peinlichen Maaßregel einer ſcheinbaren Zuſt m⸗ 
mung zu einer eben fo widerſinnigen als grauſamen 
Tyrannei vorzubeugen.“ 


England. 


London, vom 24. October. — „Der Herzog von 
Wellington — beißt es im Morning⸗Journal — ward 
in den koͤniglichen Rath aufgenommen, weil geglaubt 
wurde, daß Se. Gnaden den Willen und die Macht 
habe, dle Irrthuͤmer des Herrn Canning und der K⸗ 
beralen wieder gut zu machen, das Land einer getheil⸗ 
ten und zerſtoͤrenden Politik zu entreißen, die Wunden 
eines ſchlechten Syſtems zu heilen, denjenigen aufzu⸗ 
belfen, die durch tbroretlſche Pläne ruinirt wurden, 
und das Volk vor Erſchuͤtterungen zu bewahren, die 
ibm durch gehaͤufte Bedruͤckungen, binterliſtige und 
ſchaͤdliche Neuerungen, und fürchterliche Ruchloſig⸗ 
keit droheten. Deshalb hat Arthur, Herzog v. Wels 
lington, die Zuͤgel der Reglerung erhalten. Entſprach 
jedoch der erlauchte Herzog den in ihn geſetzten Er⸗ 
wartungen? Hat er ſich des bohen Vertrauens werth, 
in der Erfuͤllung fo großer Pflichten treu bewleſen? 
Hat er an dem Glauben, wle er in dieſem Lande ihn 
vorfand, feſtgehalten, oder hat er die Inſtitutionen 
deſſelben, in der Reinhelt, wie fie ibm übergeben 
wurden, zu erhalten geſucht? Die Stimme eines bes 
leldigten und tlef verletzten Volkes ruft: Nein! Der 
Herzog wußte ſtch von Herrn Huskiſſon loszumachen, 
doch er befolgt noch immer die Politik deſſelben; er 
bat das Netz der Liberalen durchbrochen, doch er geht 
noch immer in ihrer Ruͤſtung einher. Seine Veraͤn⸗ 
derungen im Cablnette betrafen bloß die Perſonen, 
waͤhrend er fortwaͤhrend der Politik folgt, welcher er 
ſelbſt, unter den Verwaltungen Cannings und Gode⸗ 
richs ſich widerſetzte. Iſt es nun wohl ein Wunder, 
wenn der Herzog ſich nicht mehr der fruͤheren Gnade 
erfreut? Unſtreitig ſteht uns eine große Veraͤnderung 
bevor, doch iſt es möglich, daß jetzt die Zeit noch nicht 
reif genug dazu ſey.“ or 


Es heißt, daß der Herzog von Wellington die gegen 
zwei der heftigſten Ultra-Tory, Blätter bereits eingelei⸗ 
teten Prozeſſe nicht fortſetzen wolle. Der Globe aͤußert 
ſich in dieſer Hinſicht: „Solche Gerüchte beruhen 
wahrſchelnlich auf nichts Anderem, als dem Wunſche 
daß man dergleichen gerichtliche Verfolgungen doch 
aufgeben möge; es ift dies auch, glauben wir, eln 
Wunſch, den Jeder theilen muß, der eine richtige An⸗ 
ſicht von dem hat, was der Herzog v. Wellington ſei⸗ 
nem perfönlichen Charakter und den Intereſſen feiner 
Verwaltung ſchuldig iſt. — Ein Mintfter muß immer 
etwas an feiner Würde einbüßen, wenn er zu einem 
Gerichtsbofe ſeine Zuflucht nimmt, um dort feine 
Waffen mit denen eines politiſchen Schriftſtellers zu 
meſſen; ja, die Macht, die er beſitzt, einer laͤngern 
Waffe, als die ſelnes Gegners, ſich zu bedienen, vers 
mehrt die Würde eines ſolchen Kampfes eben auch 
nicht, und macht es ihm noch vlel weniger dringlich, 
ſich darein einzulaſſen. Ein Gerichtshof iſt nicht das 
Tribunal, vor welchem die Verdlenſte einer Verwal⸗ 


2 
— 


rüft werden koͤnnen, und ſehen wir auch den 
Andskichen Fall gar nicht ein, in welchem ein Miniſter, 
als ſolcher, gleicheiel, ob ein guter oder ein ſchlechter, 
aus einer gerichtlichen Verfolgung wegen eines An⸗ 
riffs auf feinen Öffentlichen Character den geringſten 
Vortheil ziehen kann. Denn war der Angriff unge⸗ 
recht, ſo wird es einer Verwaltung niemals an ge⸗ 
ſchickten Vertheidigern fehlen, und das Unrecht, das 
eln Theil der Preſſe beging, wird eln anderer wieder 
gut machen; war er aber begruͤndet, ſo brauchte dle 
ahrheit nicht gerettet zu werden, und ein ſchlechter 
Miniſter wird durch gerichtliche Verfolgung feines 
Gegners in der offentlichen Meinung wohl ſchwerlich 
etwas gewinnen. Sind, wie in den letzten der amt⸗ 
lichen Unterſuchung uͤbergebenen Fällen, die Angriffe 
ſo lächerlich, daß ſie nicht einmal einer Erwiderung 
dedärfen und kaum einen kleinen Theil der oͤffentlichen 
Aufmerkſamkeit fuͤr ſich erregen, ſo beduͤrfte es doch 
am Allerwenigſten, glauben wir, des ſtarken Armes 
der Gerechtigkeit, um ſie zurecht zu weiſen. — Soll 
ſich alſo ein Miniſter jeder Beleidigung und Verlaͤum⸗ 
dung, dle gegen ſeinen Charakter ausgeſprochen wird, 
ruhig hingeben und, weil er die hoͤchſte polltiſche Stel⸗ 
lung im Lande einnimmt, die Hülfe nicht ſuchen, zu 
der der unterſte Beamte durch das Geſetz berechtigt 
iſt? — Das Gefet deckt ohne Zweifel den Charakter 
und ſelbſt die Geſinnung eines Öffentlichen Beamten 
mit einem breiten Schilde; Klugheit ſowohl als Groß: 
berzigkeit verlangen jedoch, daß er lleber nachſichtig 
fey; das Privilegtum, auf dle Minifter ſchimpfen zu 
dürfen, If mit wenigen Aus nahmen, welche eben auch 
von. der Weishelt der Regel zeugen, ſeit der Revo u: 
tion immer gern bewilligt und freimuͤthig ausgeübt 
worden. Die wirkſamſte Weife einer ungemaͤßen Ins 
vectide zu begegnen, iſt — ſie zu verachten, und ein 
lauter Declamator wird ſelten mit fo gutem Erfolge 
zum Schweigen gebracht, als wenn man es ruhig zus 
läßt, daß er ſich in der Declamation erſchoͤpfe. Kein 
anderes Verfahren, das eine Regierung gegen oͤffent⸗ 
liche Schrifiſteller beobachten kann, fuͤhrt ſo ſicher zum 
wecke, als der allgemeine Grundſatz, es ruhig mit 
anzuſehen; denn wollte man es auch verſuchen, die 
Gräͤnzen feſtzuſtellen, innerhalb welcher N 
cuſſtonen ſtatt finden duͤrfen, die man außerha — 
felben beſchraͤnkt, fo wurde doch das Maaß dieſer 
Graͤnzen von Zeit zu Zeit die Sache großer Ungewiß⸗ 
heit werden. Es braucht nur eiumal ein Miniſter zu 
reizbar, ein General- Anwald etwas hitziger Natur 
zu ſeyn, fo beraubt ſich die Regierung unverſehens 
des Guten, das meiſtens daraus entſtebt, wenn fie 
dem Tadel freien Spielraum läßt. Soll und muß 
jedoch einmal eine Gränze feſtgeſtellt werden, an der 
dr Duldung ausgelaſſener Declamatlonen aufhört, 
fo mag fie alsdann eintreten, wenn der Schriftſteler 
irgend einen nachzuweiſenden Schaben durch feine 
Declamatlonen angerichtet het. 15 
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Wir haben noch keine weiteren Nachrichten über 
das Schickſal der Spanier in Tampico. Wenn man 
nach mexikaniſchen Zeitungs > Artikeln ſchließen dürfie, 
ſo koͤnnte daſſelbe nicht lange zweifelhaft geblieben 
ſeyn. Ein Correſpondet der Morning-Cronicle aber 
welcher lange in Mexiko gelebt haben ſoll, iſt anderer 
Meynung, indem er glaubt, die Anzahl derer, welche 
die Spanler haßten, ſey ſebr gering, ſonſt wuͤrden ſich 
Letztere von dem erſten Ausbruche der Rebellion an 
nicht haben im Lande bebaupten koͤnnen, und es würde 
(meynt derſelbe) dem Iturbide nicht gelungen ſeyn, 
fie am Ende auszutreiben, wenn nicht die Geiftlichfeir, 
welche die Cortes an ihrem Hetligthume, d. h. ihren 
Gütern anzutaſten drohten, das Volk aufgeregt hätte, 
Dabei fuͤrchtet er, daß dieſe einflußreiche Klaſſe, ſeit⸗ 
dem die Republikaner ein gleiches Verfahren gegen ſie 
eingeſchlagen, ſich bei dieſem Anlaß auf die fpantfche 
Seite ſchlagen moͤchte, in der Hoffnung, unter der 
abſoluten Herrſchaft ihre alte, gute Zeit zuruͤckkehren 
und ihre Vorrechte und Pftuͤnden wieder genießen zu 
koͤnnen. Auch verſichert er, Santa⸗Ana ſey ohne 
alles militairiſche Talent, fo daß, wenn die fpanifche 
Expedition fehlſchluͤge, ſolches nur der Ungeſchicklich⸗ 
keit der Befehlshaber und der Muthloſigkeit der Trup⸗ 
pen zuzuſchreiben waͤre. In Kurzem muß es ſich 
zeigen, was an der Sache ſſt. — Bolivar hat von 
Guayaquil Beſitz genommen, und zu Llma ſoll ſeiner 
Parthei eine Revolution gelungen ſeyn, welche dies 
ſelbe in Beſitz von Calao und der Regierung gebracht. 
In Buenos-Ayres wurde Lavalle zwar von ſeiner 
Parthei zu der Praͤſidenten⸗Wuͤrde erhoben, welche es 
vorber uſurpirt hatte; aber es Ift nicht wahr ſcheinlich, 
daß darum die Gegner ihn anerkennen werden; am 
wenigſten aber, daß die anderen Provinzen ſich die ſem 
Staate ferner werden anſchlleßen wollen. — Ya 
kiſſabon herrſchte, den letzten Nachrichten jufolge, die 
groͤtzte Unordnung; ein panifcher Schrecken trieb alles 
Volk gegen die Bank, welche zwar durch die Vermeh⸗ 
rung ihrer Comtoir- Diener ſeit zwei Tagen dem 
Sturme zu begegnen gewußt, aber allem Vermuthen 
nach nicht die Mittel hat, alle ibre Papiere einzuloͤſen, 
weswegen man auch ein eigenmaͤchtiges Verbot von 
Seiten der Regierung an die Bank erwartete, das zu 
thun, was ſie nicht thun koͤnnen, — ihre Schuld zn 
bezahlen! | 3 
Man verſichert, daß in Oſtindien auf verſchiedenen 
Punkten Unruben ausgebrochen und daß viele Civil 
und Mllitair⸗Beamten Opfer derſelben geworden find, 
Es findet daher die Meinung ſtatt, England werde 


wieder Krieg gegen die Birmanen und den Soubahdalr 
von Allah⸗Abad zu führen baden 


en baden. Diefer Umſtand 
vergrößert die Beſorgniſſe der Mitglieder der oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie, welche fortwaͤhrend nichts Gutes 
von den Ruſſen erwarten. (Fr. u. Kr. ⸗Cour.) 

Der Gen. Bernard, ehemaliger Adſutant Napoleons, 
und der Hauptmann Pouffin haben, im Auftrage der 
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Ver. St., die Schwierigkeiten gegen dle Verbindung 
des atlant. mit dem ſtillen Meere unterſucht, nnd dies 
ſelben in ihrem Bericht für unuͤberſtelglich erklaͤrt. 
Ein vor wenigen Tagen aus der Feder des Oberſten 
Evans erſchienenes Werk: „Ueber die Ausfuͤhrbarkeit 
einer Invaſton in Oſtindten,“ beſchaͤftigt alle unſere 
Zeitungen, die in den aufgeſtellten Hypotheſen mehr 
oder weniger die Nothwendigkeit erkennen, daß unſere 
Regierung Maaßregeln nehme, um einer ſolchen In⸗ 
vaſton vorzubeugen. Es werden von dem Oberſten in 
ſeinem Werke vornaͤmlich drei Punkte behandelt: 
1) Der commercielle und finanzielle Zuſtand Englands 
und ſeine Kraͤfte, einen Krieg zu unternehmen; 
2) Beweis, daß Rußland mit dem Plane umgehe, 
uns einmal, wenn dle Gelegenheit ſich darbietet, un⸗ 
ſere oſtindiſchen Beſitzungen zu nehmen, und 3) end⸗ 
lich der Beweis, daß ein folcher Plan erfolgreich aus⸗ 
ufuͤbren ſey. 
x Eine unſerer beſten Blätter, deſſen Auffäße (leading 
articles) ſtets von genauen Kennern der Sache, uͤber 
die fie ſchreiben, verfaßt zu ſeyn ſcheinen, enthaͤlt 
beute folgende, ſehr delehrende Auseinanderſetzung 
über dle Macht der Ariſtokratie bei uns „und deren 
üble Folgen. „Schon Horace Walpole, jener ſcharf⸗ 
ſinnige Beobachter, ſagte, wenn es mit der Anhaͤu⸗ 
fung des Vermoͤgens einzelner Pairs fo fortgehe, fo 
werde England wieder eine Heptarchie. Seit einiger 
Zeit (1756) iſt die Ungleichheit des Vermoͤgens noch 
viel groͤßer geworden. Ein Dutzend Edelleute beſitzt 
ſo viel Einfluß und Einkommen, als alle uͤbrigen Pairs 
zuſammengenommen. Wir beben nur 9 von ihnen 
bervor: die Herzöge v. Devonſbire, Bedford, Nor⸗ 
thumberland, Buccleugh, den Marg. v. Stafford und 
die Grafen Lonsdale, Fitzwilllam, Grosvenor und 
Harewood. Wir wollen nicht ſagen, daß das Eigen⸗ 
tdum der privllegirten Klaſſen ein zu großer Theil des 
Volkseigenthums ſey. Die Enkuͤnfte der ganzen 
Pairskammer find ſelten auf mehr als drittehald Mill. 
geſchaͤtzt worden, und die neuliche Verbeſſerung im 
Fuhrweſen zwiſchen Lverpool und Mancheſter würde, 
wenn ſie eingefuͤhrt wuͤrde, dem Lande 600,000 Pfd. 
Jährlich erſparen, das heißt: ein Viertheil ſaͤmmtlicher 
Einkuͤnfte der Pairs. Allein waͤhrend Erbfolge und 
andere Umftände drei oder vier Herzogl. Güter in den 
Beſitz ſimpler Pairs gebracht, und dadurch einigen Ins 
dividuen ein fo bedeutendes Uebergewicht verſchafft 
baben, wird der Reſt des Landeigenepumg immer mehr 
zerſplittert. Und dieſe Anhaͤufung der Guͤter auf der 
Amen, und Zersplitterung derſelben auf der audern 
Seite, iſt die Urſache von der politiſchen Ohnmacht, 
welcher ſich das Volk gegenwartig befind-t, "Die 
ſecundaͤre Klaſſe der Genery (Beguͤterten) dauert bei 
uns nur eine oder zwei Generationen. Wer z. B. eln 
Gut oon 1000 Pfd. jährlich Renten befigt, muß, wenn 
er fuͤr 3 oder 4 jüngere Kinder zu forgen hat, fein 
Gut entweder verkaufen oder ſich fo tief verſchulden, 


ſten Zweige 


eingewurzelt, 


— 


daß es binnen wenigen Jahren unfehlbar zur Ver⸗ 


ſteigerung kommt. Dagegen brauchen die großen 


Eigenthuͤmer ihrer jüngern Rinder wegen nichts von 


ihrem eigenen Ver moͤgen zu veräußern, da fie über 
das weit größere Vermögen der Kirche verfuͤgen, und 
das Monopol aller einträglihen Aemter in Haͤnden 
haben. Wohl beſaßen die großen kandeigenthuͤmer in 
früheren Zeiten mehr als jetzt, allein man ſah nicht 
jenen überwiegenden Einfluß Einiger, fo wie jetzt. In 
unſeren Tagen haben die mittleren Klaffen ein bei 
weitem groͤßeres Vermoͤgen ſich anzueignen gewußt, 
aber der politiſche Einfluß iſt auf eine ſolche We iſe vers 
theilt, daß die Erlangung von Vermögen die Ketten 
des Volkes immer noch feſter ſchmiedet, indem der 


Fond, aus welchem die privilegirten Wenigen die Mit⸗ 


tel zu ihrer Macht und zur Beſtechung ſchoͤpfen, da⸗ 
durch nur noch mehr anwaͤchſt. Daher denn die Ano⸗ 
malie, daß bei uns ein zahlreicher beguͤterter Mittels 
ſtand exiſtirt, entbloͤßt von jenen Tugenden, die man 
anderswo bei ſenem Stande anzutreffen pflegt. Man 


fe im ganzen Lande in den erzeugenden Kuͤnſten weit 


vorgeruͤckt, überall iſt Ueberfluß an mechaniſchen Er⸗ 
findungen aller Art: allein an dem hoͤchſten Gegen⸗ 


ſtonde der Forſchung haben wir keinen Geſchmack. 


Die Literatur des Landes beſteht faſt aus ſchließlich aus 
lichter kektuͤre. Die Preſſe Frankreichs und D- utſch⸗ 
lands bringt eine Fuͤlle von Werken uͤber die erhaben⸗ 
der Literatur hervor — ein ſchlagender 
Bewels, daß in dieſen beiden Rändern die mittlere 
Klaſſe mehr Cultur befige als bei uns. In der That 
koͤnnen wir mit der ſtrengſten Wahrheit behaupten, 
daß wir gar kein Erziehungsweſen haben. Selbſt die 
Klaſſiker, dieſer Haupfgegenftand ber ſogenannten Er⸗ 
ziehung unſerer Jugend, werden nur ſchlecht erlernt. 
Die beiden reichſten Univerfi-äten der Welt, Oxford 
und Cambridge, zeichnen ſich durch weiter nichts aus, 
als daß ſie dann und wann das Werk eines oder des 
andern deutſchen Gelehrten drucken laſſen. Die 
Ariſtokraten lernen indeſſen Latein genug, um Pedan⸗ 
ten zu werden, denn was kann ſchlechterer Geſchmack 
yn, als wenn man in einer Verſammlung von Land⸗ 
Gutsbeſitzern lateiniſche Verſe citirt, die von 99 unter 
100 gar nicht verſtanden werden? Das große Inte⸗ 
reſſe, welches dle hoͤhere Ariſtokratie har, das beſte⸗ 
bende Staats und Kirchenweſen, felbft auf Koſten 


der Volksſſttlichkeit aufrecht zu erhalten, ſcheint ſeine 


natuͤrlichen Fruͤchte zu tragen. 

muß in der kiteratur und in dem 
in England der Ton von Heuchelei 
keit auffallen, Dieſes Unweſen iſt 
und es dürfte lange dauern bis es aus⸗ 
gerettet werden kann. Nur die Gunſt der Umſtände 
kann einſt dem Volke denjenigen Theil des Einfluſſes, 
der ihm gebührt, wiederverſchoffen, und nur eine 
niederdruͤckende Nothwendigkeit kaun die Ariſtokratie 


Jedem Auslaͤnder 
geſelligen Umgange 
und Unaufrichtig⸗ 
ohne Zwelfel ſehr 


vermoͤgen auch das geringſte Ditelchen von ihrer Macht 


— 


aufzugeben. Das Volk iſt in einer zu obnmaͤchtigen 
Lage, um ſeine eigenen Rechte geltend zu machen: und 
der Mittelftand iſt zu ſehr von der Geldſucht und dem 
Aufwand in Anſpruch genommen, als daß er ſich mit 
politiſchen Rechten beſchaͤftigen koͤnnte. Die Ariſto⸗ 
kratie dieſes Landes wird es daher, gleich anderen 
Machthabern, bis zu dem Punkte treiben, wo die Re⸗ 
actlon beginnt. Wir haben geſehen, daß die Staats⸗ 
Ausgaben nie geringer wurden, die Bedraͤngniſſe des 
Volks mochten fo groß ſeyn als fie wollten.“ 
Die Stockung im Getrelde-Handel dauert fort und 
die Preiſe haben ſich nicht im Mindeſten gebeffert; für 
Weitzen, Gerſte und Hafer forderte man indeſſen die 
Preiſe von vorigem Montage, die auch nominell zu 
notieren find. a f 
In den Schottiſchen Hochlanden erſchelnt ſeit einiger 
Zeit eine Zeitung in Gaͤliſcher Sprache — the Gaelic 
Messenger — die unter den Landleuten von Hand 
zu Hand geht und dort bereits die Begierde rege ge⸗ 
macht, an dem polltlſchen Leben Großbritaniens Theil 
zu nehmen. Bis vor einiger Zeit fand man ſelbſt in 
den mehr cultivirten Theilen der Hochlande viele über 
40 Jabre alte Leute, die nie etwas von der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen R⸗volution gehört hatten. 

Einem Offiziere von dem auf dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung angekommenen Unterfuchungsfchiffe 
Ebanticleer verpankt man einige Details über die Reife 
deſſelben. Die erſten magnetiſchen Experimente machte 
Capitaln Forſter in Monte-Video. Der Chanticleer 
verließ jenen Hafen am 5. October v. J., ſegelte nach 
Statlon Island, an der Oſtkuͤſte von Terra del Fuego, 
und ankerte in einem kleinen Hafen an der Nordſeite, 
dem Capitain Forſter, zu Ehren des großen Weltum⸗ 
ſeglers, den Namen Port Cook gab. Statlon Island 
iſt eine große Waldung von Suͤdpol⸗Buchen, die fort⸗ 
waͤhrend grünen. Der Chanticleer ſegelte am arſten 
December aus Port Cook, um den Sommer in Säd⸗ 
Shetland zuzubringen. Am 2. Januar ſah das Schiff 
den erſten Eisberg im 6oflen Grade der Breite, ſpaͤ⸗ 
terhin aber ſehr viele, und zu einer Zeit waren vom 
Deck deren 83 ſichtbar. Der Chanticleer ſegelte etwas 
ſuͤdlich von der Shetland⸗Inſel⸗Gruppe, und erblickte 

einen großen Strich Landes mit einer großen mit 
Schnee und Eis bedeckten Gebirgskette. ö 
Forſter landete, und nahm hievon im Namen Koͤgig 
Georg IV. Beſitz. Er gab dem Lande den Namen 
Clarence⸗Land, und dem Platze, wo er ans Land ger 
ſtiegen war, den Namen Cape Poſſeſton. Cape Poſ⸗ 
ſſton liegt in Eaſten Grade fuͤdlicher Breite, und iſt, 
f> viel wie wiſſen, das ſüdlichſte Land der Erdkugel. 
Dies war der äußerſte fuͤdlſch Punkt, bis wohin Ca⸗ 
pitain Forſter vordrang. Am 19, Januar ankerte der 
Chanticleer in dem Hafen von Dees ptſon Island, 
welches einer der merkwuͤrdigſten Plaͤtze in der Welt 
iſt. Die Jaſel iſt vulkaniſchen Urſprungs und beſteht 
aus Bergen von ſchwarzer Aſche mit daruͤber liegen, 


Capitain 
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den Eis⸗ und Schneemaſſen von ungeheurer Größe. 


Die Ufer rauchen von Dampf, waͤhrend ungeheure 
Eisberge am Rande ſtehen, auch die ſchneekoͤpfigen 
Berge ſenden Rauch empor. Die einzigen dort ange⸗ 
troffenen lebendigen Weſen waren Pinguinen, aber 
dieſe in unbeſchreiblicher Zahl. Viele tauſende ders 


ſelben wurden geſchoſſen, und mehrere hundert für 


die Schiffsmannſchaft eingeſalzen. Keine Spur von 
Vegetation iſt auf der Inſel zu finden, und das Auge 
erblickt nichts als eine Wuͤſtenei. Am 8. März verließ 
der Chanticleer dieſe Inſel und begab ſich nach dem 
Cap Horn, welches binſichtlich des Klima's und der 
Producte Station Island gleich kommt. Das Klima 
der Suͤdregionen iſt meiſtens falſch dargeſtellt worden, 
denn auf dem Cap Horn im 5öſten Grade ſuͤdlicher 
Breite iſt die Vegetation eben fo kraͤftig als in derſel⸗ 
ben Breite der noͤrdlichen Hemiſphaͤre. Nachdem der 
Chanticleer den Zweck ſeiner Reiſe erreicht hatte, 
ſegelte er am 24. May von Cap Horn ab, und langte 
nach 21 Tagen auf dem Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung an. ori: 
Niederlande 

Bruͤſſel, rom 29. October. — Der Herzog von 
Buckingham und Madame Wyſe, geborne Lätitia 
Buonaparte, find von Lüttich hier angekommen. 

Eln ia Betreff des Diamanten⸗Diebſtahls verdaͤch⸗ 
e ee iſt hier in dem Augenblicke, wo er in 
den Wagen ſtelgen wollte, um Bruͤſſel zu verlaſſen, 
verhaftet worden. 

In Mons bewunderte man in dieſen Tagen waͤb⸗ 
rend des Aufenthalts des Marfchals Maiſon daſelbſt, 
ein Arabiſches Pferd, welches Ibrahim Paſcha dem 
Marſchall in Morea zum Geſchenk gemacht hat. 

In Antwerpen und Amſterdam find durch Englifche 
Agenten ſebr bedeutende Ankaͤufe von Dukaten ger 
macht worden. 


P. o len. 


Krakau, vom 27. October. — Der hieſige Cou⸗ 
vier enthält Folgendes: „Am vergangenen Freitag 
den 23. d. M.) nach 4 Uhr gegen Abend bemerkte man 
bier uͤber der Stadt und in der Ungegend ein Me⸗ 
teor, nämlich eine Feuerkugel mit einem Schweife, 
aus welchem Rauch hervorging. Dieſe Lufterſchei⸗ 
nung wurden mehrere Perſonen gewahr; ſie weichen 
jedoch in der Erzaͤhlung von einander ab. Folgende 
Erzählung verdanken wir einer Perſon, welche ſich 


nebſt mehreren Andern gerade auf dem Felde zur Jagd 


befand; Dleſe Feuerkugel erſchien in der Richtung 
von Bielanp; mehrere 9855 beobachtete ich ſie 
genau, wie fie in der Luft nebſt ihrem Schwelfe 
ſchwebte, weicher letztere ganz von Rauch umgeben 
war, u 


gel verschwand. Hierbei ift 


noch zu bemerken, daß 


wir, nachdem das Meteor verſchwunden war, einen 


hierauf zugleich mit dem Zerplatzen der Rus 


| 


dumpfen Donner, dem Kanonendonner in der Ent: 
fernung einer halben Meile ahnlich, vernahmen. Dies 
ſes letztere Ereigniß verſetzte uns in einige Unruhe, da 


daſſelbe, wie die Erfahrung lehrt, der Vorlaͤufer 


eines Erdbebens zu ſeyn pflegt.“ 4 


Miscellen. 

In ber Allgemeinen Zeitung lieſt man folgenden Ars 
tikel: „Die, von ſo vielen Selten gehegte, Erwartung 
auf den fiegreichen Einzug der Ruſſen in Conſtantino⸗ 
pel — dem unläugbar kein materielles Hinderaiß 
mehr entgegenſtand — iſt durch den erfolgten Frie⸗ 
densſchluß getaͤuſcht worden; dagegen haben wir um 
fo mehr den Kaiſer Nikolaus jetzt als großmuͤthigen 
Friedensgewaͤhrer zu bewundern. Es waͤre laͤcher⸗ 
lich, die Großmuth des Kalſers fo weit ausgedehnt zu 
verlangen, daß er einen unvortheilhaften Frieden 
haͤtte fchlicßen ſollen; nein, vortheilhaft für Rußland 
iſt der Frieden und muß er ſeyn, das Gegentheil koͤnnte 
nur zum Vorwurf werden. Aber ſelbſt nach dem ruff. 
Manifeſte und andern politiſchen Erflärungen des ruff. 
Hofs in Beginn und Verlauf des Kriegs Hätten die 
Forderungen jetzt hoͤher geſpannt ſeyn koͤnnen. Be⸗ 
trachtet man den eben beendigten Krieg in ſeinem Zu⸗ 
ſammenhange, welche Verhandlungen ihm jahrelang 
vorhergegangen, welche Beleldigungen gegen Rußland 
ausgeübt, welche Beſchaͤdigungen ihm zugefügt wa⸗ 
ren, wie ſelbſt ein foͤrmlicher Traktat, der von Akjer⸗ 
man, der alle Zwiſtigkeiten ausgleichen ſollte, durch 
treuloſen Nichtvollzug nur die gerechten Beſchwerden 
Rußlands vermehren mußte, wie endlich ein tuͤrk. Ma⸗ 
uifeft jeden Anſchein, als dürfte noch ein friedliches 
Abkommen mit der Pforte zu hoffen ſeyn, ohne Scheu 
vernichtete: betrachten wir ferner, wie dieſer Krieg 
von Seiten Rußlands gefuͤhrt wurde, mit welchen un⸗ 
geheuern Anſtrengungen und Koſten, mit welcher 
onung und Ruͤckſicht, endlich mit welchen übers 
raſchend großen Erfolgen; fo muß. man geſtehen, daß 
es wenige Beiſpiele eines fo rechtlichen, gleichfoͤrmig 
kraftvollen und gemäßigten Benehmens giebt, als 
Rußland in dieſer ganzen Folge politiſch⸗militaͤriſcher 
Handlungen gezeigt hat. Man weiſe uns eisen Frle⸗ 
densſchluß ans den juͤngſtverfloſſenen 50 Jahren nach, 
wo der Sieger, bei jochen Vortheilen und in ſelcher 
Stellung, eine gleiche Maͤßlgung bewleſen hätte; 
enn gar die franz. Politiker in ihren Blaͤttern die 
Stimme erheben, um von Uebermacht der Gewalt, 
von Mißbrauch des Steges u. f. w. zu fprechen, fo 
ſeadas der Gipfel der Ungebuͤhr. Wie, die ruſſ. Heere 
Reichs Beſitz der wichtigſten Provinzen des tur kiſchen 
a vor den Thoren der Hauptſtadt, in gerechtem 

langt, un 
Eroberung. 

abziehen, 

geweſen? 


nicht die kleinſte Frucht ſollte aus ſolchen 
n für ihr Vaterland hervorgebn, fie follten 
als waͤren ihre Waffen nicht ſiegreich 


ge, durch dlutige Waffentdaten dahin ges. 
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Zu Stockholm war kuͤrzlich unter dem Titel: Das 
Reichsdiner, oder der National⸗Con vent der Gour⸗ 
mands, eine Satyre auf die verſammelten Reichs⸗ 
ſtaͤnde erſchienen. 


Dem Herrn Profeſſor Rauch aus Berlin iſt vor ſel⸗ 


ner Abreiſe von Muͤnchen, wo er das Modell der 


Statue des boͤchſtſeligen Königs vollendet hat, ein 
Abſchledsmahl im Odeon gegeben worden. Derſelbe 
hat von Muͤnchen aus eine Reiſe nach Italien unter⸗ 
nommen. 

Das akademiſche Konſiſtorlum zu kund in Schwe⸗ 
den, hat einen Studenten zum Tode verurtheilt. Er 
hatte einen andern Studenten erſchlagen. 


Ein Dresdener Blatt erzaͤhlt folgendes Impromptuͤ 
von Tourniaire's Elephanten: Derſelbe nimmt naͤm⸗ 
lich, wenn er ſeine Kunſtſtuͤcke gemacht hat, unge⸗ 
heißen eine Buͤchſe von der Wand, mit welcher der 
Waͤrter ein Trinkgeld „für den Elephanten“ einſam⸗ 
melt. „Nun, ſo ſoll es auch der Elephant haben!“ 
ſagte juͤngſt ein Herr und reichte dieſem das kleine 
Geldſtuͤck. Das kluge Thier nahm es auch und ſteckte 
es — feinem Herrn in die Ta ſche. Der Er⸗ 
9535 verſichert, Zeuge dieſes Auftelttes geweſen zu 
eyn. 


Im Canton Wallis iſt am 8ten und gten October 
Schnee gefallen, der aber bei dem darauf folgenden 
ſchoͤnen Wetter bald wieder wegſchmolz. Die Straße 
uͤber den Simplon iſt keinen Augenblick unterbrochen 
gewiſen. Im Laͤndchen Gex am Fluße des Jura find 
vor Kurzem 3 Bären getoͤdtet worden, die ſich wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge des gefallenen Schnees eingefunden 
halten. Be 


Getreide Berichte. 
Amſter dam, vom 27. October. — Der Umſatz 
am geſtrigen Markte war beſchraͤnkt zu folgenden 
Preiſen: 128 bis 12 pf. ſchoͤner bunter Polniſcher 
Weitzen 363 a 366 Fi,, 125 bis 127pf. bunter do. 
338 a 345 Fl., 12 ff. do. 330 Fl., 128pf. alter 
Dperländifper 305 Fl.; 118pf. alter Schwediſcher 
Roggen 155 Fl., 119pf. neuer Overyſſelſcher 162 Fl.; 
98 pf. Frieſiſche Winter⸗Gerſte 138 Fl. d 
Antwerpen, Ende Octobers. — Wir haben diefe 
Woche verſchiedene Poſten ord. bunten, alten Pols 
ulſchen Weitzen von 126 a 127pf zu Brabant. Cour. 
13 Fl., pr. Heck. (3344 Fl. Niederl. pr. Amſterdam⸗ 
mer Laſt), verkauft, und zu gleichem Preiſe rarpf. 
rothbunt. ord. Waare, die ziemlich viel Auswuchs 


enthielt; für gut mittel 129 à 130pf. rothbunte Waare 


bedangen wir 131 Fl. (3474 Fl. Niedl. pr. Luft Amſt.), 
weißbunte mittel Waare hoffen naͤchſter Tage eine 
Parthie im Gewichte von 127 à ragpf. zu 360 bis 


dringen, ord. Qualitäten 124 4 12 5pf. Poln. Weisen 
find zu 123 à 125 Fl., 122 bis 123pf. 12 à 125 Fl., 
119 bis 121pf. 12 à 124 Fl. zu placiren. Bei dem 


großen Mangel an alter zum Mi chen tauglicher, und 


jetzt unentbebrlicher Waare, iſt jetzt fo zlemlich Alles 
dier anzubringen. — Seit s bis 10 Tagen iſt nach ge⸗ 
trocknetem Ruff. Roggen viel Frage geweſen, und 


Preiſe von 52 Fl. (248 Fl. N., pr. Laſt) auf 6 & 


4 Fl., pr. Hect., geſtiegen. Man kann jetzt ſchoͤnen 
Mecklenb., Pommerſch. uud Preuß. Roggen von 64 
3 7 Fl. (167 à 180 Fl. pr. Laſt Amſt.) notlren; leich⸗ 
tere Qualitäten 6 à 63 Fl. (157 à 161 Fl. N.) — 
Wir notiren ord- alte Gerſte oo A loapf., zum Mah⸗ 


len, 5 à 52 Fl. (1284 à 135 Fl.); zum Malzen 52 3 


64 Fl. (148 à 161 Fl.). Es iſt dafür eine gute Aus⸗ 
ſicht eroͤffnet. — Hafer, wovon unfere Erndte halb 
verloren ſeyn wird, blet⸗t ebenfalls ein ganz befons 
ders gutes Feld für den Abſatz dar. Feiner 80 A 85pfi 
iſt 44 a 41 Fl. (110 à 116 Fl. N.) zu notiren, 74 & 
75pf. Oſtfrles. 35 à 4 Fl. (100 à 103 Fl. N), 72 à 
zopf. Sutter» 34 à 37 Fl. (97 à 100 Fl. N.) 

Berlin, vom 2. November. — Weitzen, Pol⸗ 


niſcher feblt am hieſigen Getreide-Markt zu Waſſer; 


der geringe Verkauf davon geſchieht von den Boden, 
die aber auch nur unbedeutend beſetzt ſind, zu 48 bis 
54 Rthlr.; Magdeburger wurde mit 45 Rtölr. ver: 
kauft bei einzelnen Wispeln. Der Land⸗Markt wird 
zlemlich ſtark mit neuem Uckermaͤrker Weitzen defah⸗ 
ren, wovon der beſte mit 50 bis 52 Rthlr. bezahlt 
wird. Roggen iſt nicht viel am Waſſer⸗Markt, es 
fehlt jedoch auch ſehr an Kaͤufern; die Eigner halten 
ſich auf nicht zu bedingende Preife, und fordern fuͤr 
alte Waare 27 Rthlr., fuͤr neue 30 bis 32 Rthlr. 
Auf Lieferung zum Fruͤhjahr fordert man 28 bls 


29 Rthlr., wozu nichts abgeſchloſſen wird. — Gerſte, 


neue vom Bruche wird in nächſter Woche hier ein⸗ 
treffen, die auf 25 bis 26 Rehm gebalten iſt; für 
ganze Ladungen iſt auf Lieferung nicht 24 Rthlr zu bes 


dingen. Saal-Gerſte fehlt: für kleine Poln, auf dem 


Boden wird 18 Rtblr. gefordert. — Hafer iſt nur 
wenig bier, der bei einzelnen Wepl. mit 27 bis 
18 Rthir. verkauft wird; für Polniſchen zum Fruͤh⸗ 
jahr wird 18 Nihlr., auf Lieferung gefordert. a 
Hamburg, vom 30, October. — Danz., Elbing. 
und Koͤnigsb. Weitzen galt 115 à 126 Rihlr., Pom⸗ 
merſcher, Roſtocker und Wis marſcher oz A 115 Rthlr., 
Anbaleſcher weißer 119 4 125 Rthlr., do. rother 116 
à 125 Rthlr., Schleſiſcher 110 a 120 Rthir., Mag⸗ 
deburgiſcher 114 à 124 Nehlr., Maͤrkſcher 112 & 
120 Riblr., Braunſchweigiſcher 112 à 12. Rthlr., 
Mecklenburgiſcher 100 à 112 Rihlr., Helft; weißer 


100 A 112 Nihlr., do: rother 98 J 183 Niblr., Nle⸗ 8 


dsrelbiſcher do. 85 u 105 Rthlr., Dänemarficher 80 à 
100 Rthlt., Oſtfricslaͤndiſcher do à 100 Nthir,, Ar⸗ 


* ex 


365 Fl. Niedl. oder 14 à 144 Fl. Br. pr. Heet. anzu⸗ 


changel., Petersburger, Rigaer und Llebauer trockner 
1004 108 Rthlr. — Danziger, Elbinger und Koͤnigs⸗ 


berger Roggen 62 à 68 Rihlr., Roſtocker und Wis⸗ 


marſcher co a 66 Rthlr., Oberlaͤndiſcher 64 470 Rtblr. / 
Mecklenburger 62 à 70 Rthr., Holſteinſcher 60 * 
65 Rthlr., Daͤnemarkſcher 37 à 62 Rthlr., Archangel⸗ 
ſcher, Petersburger, Rigaer und Liebauer 63 3 
68 Rtblr. — Gerſte, Mag deburgſche 56 462 Rthlr., 
Maͤrkſche 48 a 54 Rthlr., Mecklenb. 50 à 56 Rthlr. 
Holſteiniſche 50 854 Rthlr., Anbalt ſche 38 365 Rthlr., 
Nie derelbiſche Sommer: und Winter ⸗ 45 a 54 Kehle, 
Daͤnemarkſche 42 à 50 Rthlr., Oſtfrieslaͤndiſche 42 8 
50 Rihlr. — Hafer, Oberlaͤndiſcher 40 & 45 Rthlr., 
Mecklenburgiſcher 40 à 45 Rtblr., Holſteinſcher 40 & 
44 Rthlr., Niederelbiſcher 264 38 Rthlr., Daͤnemark⸗ 
ſcher und Oſtfrieslaͤndiſcher 28 à 38 Rthlr. 

London, vom ag. October. — Am heutigen Markt 
war der Umſatz in Weitzen ſehr beſchraͤnkt, doch wa⸗ 
ren die Preiſe nicht niedriger als am Montag. Hoch⸗ 
bunter Danziger und Elbinger wird auf 66 à 74 Sb. 
verzollt, und 48 à 54 Sh. unter Koͤnigsſchloß gehal⸗ 
ten, bunter 58 à 62 und 44 à 50 Sh. Pommerſcher, 
Hamburger rother 54 61 und 4 à 48 Sb, weißer 
60 à 64 und 45 à 52 Sh. Schwediſcher 56 a 63 und 
42 à 46 Shilling. Ruſſiſcher 46 à 52 und 38 4 
42 Sblling. Die Frage, welche im Anfange der 
Woche fuͤr fuͤr Weitzen in Bond fuͤr Frankreich 
berrſchte, hat aber ſchon wieder nachgelaffen, und 
beute waren keine Verkäufe zu bewirken. Mebl iſt 
wenig gefragt, deutſches zu 35 2 39 She, amerikani⸗ 
ſches 35 à 40 Sh. verzollt. Gerſte war heute ſehr 
frage, doch ließen ſich die Eigner keine Erniedrigung 
gefallen, fremde wird auf 26 à 33 She verzollt gehal⸗ 
ten, findet aber wenig Frage. Pafer behauptet ſich 
in feiner Waare, fremder Futter⸗Hafer iſt zu 17 4 24 
Sh. zu kaufen, Futter⸗Hafer in Bond 8 à 11 Sh. 
Bruchhafer 16 à 20 Sh. N ! 


Verbindungss Anzeige. 5 
Unfere am 29 October zu Kochanowitz vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns unfern beider⸗ 
ſeitigen verehrten Verwandten und Freunden ergebenft 
anzuzeigen, wobei wir uns zu fernerem guͤtigen Wohl⸗ 
wollen und Freundſchaft achtungsvoll empfehlen. 
Coſel den 1. November 1399, 28 
A. Jannal, Koͤnigl. Preuß. Premier⸗ 
Lieutenant im 2aften Inf.⸗Regiment. 
Fonny Jannal, geb. Hertzog 4 
Entbin dungs Anzelge. N 
Die heute erfolgte gluͤreliche Entbindung ſeiner 
guten Frau von einem muntern Mädchen beehrt ſich 
er wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen, 
Breslau den 5 November 1329. 12 
Dier Kaufmann W. Heinrich. 


Beilage 
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Beilage zu No. 262. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
f Vom 7. November 1829. 5 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Horn, F. Dichtercharaktere u. biogr. Sklizen 
vermiſchter Gattung. 8. Berlin. 1 Rthlr. 23 Sgr. 
Huth, Fr., Grundfäge der Gartenkunſt, 
welche ſowohl bei Anlegung großer Parks, oder bei 
Landſchafts- und Naturgarten von großer Ausdeh⸗ 
nung; als auch bei Einrichtung und Anlage kleine⸗ 
rer Gaͤrten befolgt werden muͤſſen ic. Mit Abbil⸗ 
dungen, welche neue Ideen zu Landhaͤuſern und 
Gartenverzierungen enthalten, gr. 8. . 
1 1 Rthlr. 
Jorg, Dr. J. Cb. G., Lehrbuch der Hebam⸗ 
menkunſt. zte verb. und verm. Aufl. Mit 9 Kur 
pfern. gr. 8. Leipzig. 2 Rthlr. 
Schnellmalerei, die, oder neueſte und faßlichſte 
Methode, in ſehr kurzer Zeit auf Leinwand, Pa⸗ 


pier und Glas mit Oelfarben malen zu lernen. Nebſt 


Anweiſungen, Zeichnungen und Gemälde mit leich⸗ 
ter Müpe und fiherem Gelingen, auf Tiſche, Toi⸗ 
kletten u. dgl. vorzüglich ſchoͤn zu uͤbertragen ꝛc. 
Von mehreren Kuͤnſtlern zuſammengetragen und 
praktiſch ausgefuͤhrt von L. Malthey. 8. Mag⸗ 
deburg. in Umſchlag. 15 Sgr. 
Schoͤpff, J. W., die Widerlegung der 
Augsburgiſchen Confeſſion, welche im Na⸗ 
men des Kalſers und der roͤmiſchgeſinnten Stände 
des. deut ſchen Reichs, am zien Auguſt 1530 auf 
dem Reichstage zu Augsburg oͤffentlich vorgeleſen 
worden ift. gr. 8. Leipzig. br. 18 Sgr. 
Schubarth, Dr. K. E., Erlaͤuterungen und 
Zugabe zu der Schrift: Ueber das Streben 
der Menſchheit zur Einheit, mit Beziehung 
auf religioͤſe Einigung unferer Tage, gr. 8. Berlin. 
broſch. = 20 Sgr. 


Hermes, Fr., Dramatiſche Kleinigkeiten. 
8. Selbunßerz, br. 1 + Rthlr. 


Von dem aten verbeſſerten Abdruck der Siebenten 
Auflage der 
4 Allgemeinen deutſchen 
l⸗Encyklopaͤdie 

e fuͤr die gebildeten Staͤnde. 
find die Tonverſations Lexikon.) 

85 15 ten vier Bände angekommen und koͤnnen 
ben. Di ubſcribenten in Empfang genommen wer⸗ 
25 Hände, Mader beiablung mit 15 Rthlr. auf alle 

* e a 
Neferung noch fortio * en 


Bekanntmachung. f 
Fuͤr den laufenden Monat November geben nach 
ihren Selbſttaxen folgende hieſige Baͤcker das größte 
Brodt, nämlich: Schuppe Niro. 22. Tauenziens⸗ 
Straße fuͤr 2 Sar. 2 Pfd. 18 koth; Dittmar No. 39, 
Karls⸗Straße für 2 Sgr. 2 Pfd. 16 Loth; Menzel 
No. 17. beillge Geiſtſtraße für 2 Sgr. 2 Pfd. 168 h.; 
Geiger Nro. 5. große drei Lindengaſſe für 2 Sgr. 
2 pfd. 16 koth. — Die meiſten bieſtgen Fleiſcher vers 
kaufen das Pfund Rind- und Schwelnefleiſch für 
3 Sgr., Kalbfleiſch fuͤr 2 Sgr. 8 Pf. und Hammel⸗ 
fleifch für 2 Sgr. 6 Pf. Nur der Fleiſcher Wentzel 
No. 48. Schweidnitzer Straße, Eichler und Spitzer 
vor dem Nicolai⸗Thore, bieten das Pfund Rindfleiſch 
für 2 Sgr. 6 Pf. zum Verkauf. 
Saͤmmtliche Brauer und Kretſchmer verkaufen das 
Quart Bier fuͤr 1 Sgr. 
Breslau den sten November 1829. 
Koͤnigliches Polizel-Praͤſidlum. 
Bekanntmachung. 5 
Das im Wohlauſchen Kreiſe belegene Gut Rayſchen 
fol im Wege der nothwendigen Subhaftation verkauft 
werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben beträgt 
15551 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. Die Bietungs⸗Termine 
ſtehen am 8. December 1829, am 8. März 1830 und 
der letzte Termin am 16ten Juni 1830 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober-Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn v. Dlebitſch, im Par⸗ 
theienzimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 


dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des 


Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll 
zu erflären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetz iche 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die aufgenom⸗ 
mene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts eingeſeben werden. 
Breslau den 24. Juli 1829. 
| Koͤnigl. Preuß. Ober + Landesz Gericht 

Ss von Schleſien. 


Bekanntmachung. 

Das im Steinauſchen Kreiſe gelegene Erbpachts⸗ 
gut Nimkowitz, ſoll im Wege der notbwendigen 
Subbaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Tore 
deſſelben beträgt 9625 Rthlr. 21 Sgr., die Bietungs⸗ 
termine ſteden am Sten December 1829, am gten 
Maͤrz 1830 und der letzte Termin am roten dun 
1830 Vormittags um 9 Uhr an, vor dem Koͤnigl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. Diebit ſch im Par⸗ 
theien- Zimmer des Ober⸗Kandes⸗Gerichts. Zahlungs⸗ 
fähige Raufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 


dleſen Terminen zu erfcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtdietenden, wenn feine gefeglichen 
Anſtände eintreten, erfolgen wird. Als Verkaufs be⸗ 
dingungen werden vorlaͤufig folgende feſtgeſetzt: 1) der 
Käufer erlegt, wenn er nicht als notoriſch ficher von 
den Glaͤubigern davon befreit wird für fein Meiftge: 
dot fofort eine Caution von 1000 Rthlr. in Courant 
oder nach ſeiner Wahl in courſirenden ſchleſiſchen 
Pfandbriefen. 2) Innerbalb 14 Tagen nach dem Zu⸗ 
ſchlage und noch vor der Naturol⸗Ulebergabe des Guts 
erlegt Käufer ı/ztel feines Liciti unter Anrechnung der 
früher ſchon gerachten Caution ad depositum judi- 
ciale, 3) die Übrigen 2/3tel der Kaufgelder verzin⸗ 
fit er mit 5 Procent in halbjaͤhrigen Raten fo lange 
ad depositum, bis ihm die zur Perceptſon kommen⸗ 
den Real⸗Schulden uͤberwieſen ſeyn werden. 4) bie 
Koften der Subhaſtation werden bis zum peremtori⸗ 
ſchen bic'tations⸗Termine einſchließlich von der Kauf⸗ 
gelder-Maſſe getragen, die fpätern Koſten dagegen, 
und alſo insbeſondere die des Zulchlags-Urtels und 
Kaufswerth-⸗Stempels treffen den Käufer. Die aufs 


genommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober- 


Landes-Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 31ſten July 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandesgericht von Schlefien. 

Subhaſtations⸗ Anzeige. 
Da auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Lan dſchaft 
zur Fortſetzung der Subhaſtation des auf 17,887 Rthlr. 
17 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzten Alodial⸗Ritterguts Dbers 
Ditersno Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes, auf welches in ter- 
mino den 16. September d. J. 7930 Rthlr. geboten 
worden, ein Bietungstermin auf den z0ſten März 
1830 angeſetzt worden iſt, fo werden die Kaufluſtigen 
mit Bezug auf die frühere öffentliche Bekanntmachung 
vom 3. October 1828 vorgeladen, in dieſem Termine 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor v. Schollenſtern in unſerm Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗G. baude bieſelbſt zu erſcheinen, ihre Gebote 
zu Protokoll zu geben und zu g wärtigen, daß dem⸗ 
naͤchſt, inſofern keine rechtliche Hinderniſſe eee 
der Zuſchlag des Gutes an den Meiſt? und Beſibie⸗ 
tenden erfolgen werde. Uebrigens fol nach gerichtz 
licher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 
faͤmmtlichen eingetragenen, jedenfalls der leer ausge; 
herden Ford rungen und zwar der letzteren, obne daß 
es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente 
bedarf, verfüge werden. Ratibor den 16. Oetbr. 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗ Landesgericht von 
Ober ⸗ Schleſien. 
Subodaſtatlions : Patent. 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers ſoll das den 


Erdſaß Dewernerſchen Erben gehörige, und wie 


die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Ausferti⸗ 
gung nachwelſet, im Jahre 1829 nach dem Materias 
linmwerthe auf 1905 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., nach dem 


* 
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remtoriſchen 


der Produktion der Inſtrumente 


Nutzungsertrage zu 5 pCent. aber auf 2177 a 


23 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte auf dem Hinterdome beles 


gene Haus No. 21. des Hepotheken⸗Buches, neue No. 8. 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungs⸗ 
faͤhige bierdurch aufgefordert und eingeladen: in den 
hlezu angeſetzten Terminen, namlich den ten 
September und den ten November 1829, 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine den 7ten Januar 1830 Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Beer in 
unſerm Partheien⸗Zimmer Nro. 1. zu erſcheinen, die 
beſondern Bedingungen und Modalltaͤten der Subha⸗ 
ſtatlon daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Proto⸗ 
coll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, in⸗ 
fofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Ins 
tereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchilllngs, die 
Loͤſchung der ſaͤmmelichen eingetragenen, auch der leer 
ausgehenden Forderungen, und zwar der letzteren, 
ohne daß es zu dieſem Zwecke der Productlon der In⸗ 
ſtrumente bedarf, verfügt werden. 
Breslau den öten Juny 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hleſiger Reſidenz. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Zepmeifelihen Vormund⸗ 
ſchaft ſoll das dem Weber und Erbſaß Zimmer ge⸗ 
hoͤrige, und wie die an der Gerichtsſtelle ausbängende 
Tax⸗Ausfertigung nachweifet, im Jahre 1829 nach 
dem Materlalien-Wertde auf 1199 Rtblr. 25 Sgr., 
nach dem Nutzungs⸗Extrage zu 5 pro Cent aber auf 
1522 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus nebſt Acker 
No. 121. des Hypothekenbuches neue No. 5. zu Klein⸗ 
Kletſchkau, im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und 
Zahlungsfaͤbige durch gegenwaͤrtiges Proctama auf⸗ 

efordert und eingeladen, in den diezu angeſetzten 
Terminen den zoſten September d. J., den Ati No⸗ 
vember d. J. age ſonders aber in den letzten und pe⸗ 
iſch nine den 8ten December d. J. 
Vormittags um To Uhr vor dem Herrn Juſtz-Ralde 
Sch wuͤrz in unſerm Partbeieazimmer No, . zu er⸗ 
ſcheinen, die. beſondern Bedingungen und Moda⸗ 
litaͤten der Subbaſtation bafelofi zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von 
den Intereſſenten erklärt wird, nach eingebolter Ger 
nehmigung der Vormundſchafts⸗Bedoͤrde, der Zus 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen 
werde. Urbrigeng ſoll nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufſchlllings, die Löſchung der ſaͤmmtlichen einge⸗ 
tragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen, 
und zwar der letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke 
g be 
werden. Breslau den 27ſten Jul Te — 
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Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


aue A do . 

Es ſollen am gten November e. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und 
an den folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Kos 
niglichen Stadtgerichts in dem Hauſe No. 19. auf der 
Junkern⸗ Straße verſchiedene Eßfecren, beſtehend in 
Betten, Leinen, Moͤbeln, Kleidungsſtuͤcken und Haus⸗ 
geräth, an den Meiſtbletenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteig ert werden. 

Breslau den 24ſten October 1829. 

Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executions⸗Inſpection. 


Bekanntmachung. ? 

Der Bedarf hirfiger Strafanſtalt an Lebensmitteln, 

Brenn- und Beleuchtungsmaterial, Kleidungs⸗ und 

Lagerſtüͤcken ic, pro 1830, fell abermals im Wege 

Öffentlicher Licitation an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden und beſtehen dieſe Artikel aus: 

A. Verpflegungs⸗Gegenſtaͤnden, neulich: 
1800 Schfl. Kartoffeln, 150 Schfl. Erbſen, 100 Schfl. 
Gerſtengruͤtze, 100 Ehfl. Duchweitzengruͤtze, 100 Schfl. 

Gerſtengraupe, 430 Schfl. Roggenmehl, 1900 Ctr. 

Brodt, 9600 Stuͤck Schottiſche Heringe, 900 Pfund 

Butter, 1500 Pfund Speck und 13800 Quart Bier, 

B. Brennholz, Beleuchtungs⸗ und Reini- 

gungs⸗ Material. 

400 Klaftern Brennholz, 200 Pfd. Lichte, 3000 Pfd. 

Kübfen: Del, 1200 Pfd. grüne Seife, 156 Quart 

Weineſſig, 48 Schock Stroh und 12 Schock Beſen. 

0. Material zu Kleidungs⸗ und 
i N Lagerſtuͤcken. 

495 Ellen Hoſendrilig, 5333 Ellen Leinwand zu Ar⸗ 

beits⸗Schuͤrſen, 100 Ellen Leinwand zu Weiberſchuͤr⸗ 

zen, 2124 Ellen balb wollenen, halb leinenen Zeug 
zu Weiber Rocken und Muͤtzen, 0 Stuͤck Halstuͤcher, 

1665 Ellen Hemden Leinwand, 200 Ellen weißen 

Handtuchdrillig, 54 Ellen Vertdeckenleinwand, 506 El⸗ 

len roden Strohfackdrillig, 92 Ellen grau und weiße 

Zuͤchenleinwand, 3305 Elle Futterleinwand, 1950 El⸗ 

len blau und grauftreifiges Band. Außerdem kem⸗ 

men noch zur Licetation: 215 Stück rehl inene Kopf⸗ 
kiſſen mit Siede gefuͤllt und mit einer grau und weiß⸗ 
Arinenen Zäche überzogen und 20 Stuͤck Krankenbett⸗ 
“Taten von weißer Mittel⸗Leinwand. Falls es gelingt, 
wieder einen Haupt⸗Kiefe anten für die Verpflegungs⸗, 

. und Beleuchtungs⸗, auch Nrinigungs⸗ 

egenſtände zu erbalten, fo ſollen dieſelben auch bies⸗ 
mal wieder einem Solchen in Lieferung übergeben und 
daun einzeln ausgeboten werden, wenn Erſteres 
möglich zu machen ſeyn ſollte. Jeder Bletungs⸗ 
e muß ſich ſchon im Licltatlons⸗Terwine über 


feine Sicherheit durch De po ig einer Caution von 
i ponirung einer Ea 

25 A. ſend Thalern — wenn er das Ganze der Artl⸗ 
el ene und B. erſteben will — legltimiren. Fuͤr den 
Fall, daß eine einzelne Ausbictung nothwendig wird, 
beträgt die Caution den aten Theil des im Augenblick 


der Lieltation ſtartfindenden Marktprelſes jedes eins 
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zelnen Artikels, nach obenangegebenen Quanto berech⸗ 
net. Der Termin zur ‚Öffentlichen Ausbietung der 
Lieferung aller vorgenannten Artikel, iſt ouf den 
19 ten dieſes Monats, Vormittags um 9 Übe 
anberaumt und wird in der Expeditions⸗Stube hieſiger 
Strafanſtalt abgehalten, woſelbſt zugleich die Einlie⸗ 
ferungstermine und alle uͤdrige nicht ſchwierige Be⸗ 
dingungen bekannt gemacht und Proben der zu llefern⸗ 
den Gegenſtaͤnde vorgelegt werden foll-n. Cautions⸗ 
faͤhige Entreprifeluftige werden daber biermit einge⸗ 
laden in gedachtem Termine bier zu erſcheinen, ibre 
Gebote abzugeben und hat der Mindeſtfordernde den 
Zuſchlag unter Vorbehalt hoͤberer Genehmigung zu 
gewaͤrtigen. Rawicz den 3. November 1829. 
Koͤnigl. Landrath Kroͤbener Kreiſes. 
Stammer. 
Deffentlihe Anzeige 

Der Ober-Muͤller⸗Meiſter Chriſtian Ehrenfried 
Kuͤhn in Lomnitz, beabſichtigt die ihm zugeboͤrige 
feit beinahe 20 Jahren eingegangene, früher beſtan⸗ 
dene Schleifmuͤhle, in eine Lehmuͤhle umzuwandeln, 
und ſolche oberſchlaͤchtig zu erbauen. Zufolge 
des Allerhoͤchſt voll, ogenen Muͤhlen⸗Edicts vom 28ſten 
October 1810 F. 6. und 7., wird dieſe beabſichtigte 
Vera derung zu Jedermanns Kenntniß gebracht, mit 
der Bemerkung: daß etwa hiergegen anzubringende 
Contradictionen innerhalb der geſetzlichen Zwoͤchent⸗ 
lichen Friſt, bei hieſigem Amte entweder ſchriftlich 
oder mündlich ad protocollum angebracht werden 
muͤſſen, widrigenfalls nach Verlauf der Friſt etwanige 
Einfprüche nicht mehr gehört und special-Acta dann 
an die Königliche Reglerung Behufs der Genehmi⸗ 
gungs⸗Ertheilung eingereicht werden. 4 

Hirſchberg am ızren September 1829. f 

Koͤnialiches Landraͤtbliches Kreis⸗Amt. 


Auctions ⸗ Anzeige . 
Mittwochs den ııten d. M. früh 9 Uhr, werden 
13 ausrangirte Pferde des Koͤnigl. ıften Cuiraſſier⸗ 
Regiments, bei der Culraſſtei⸗Wache in der Schmeid⸗ 
nitzer Vorſtadt, gegen gleich baare Bezahlung, an 
den Meiſtbietenden verkauft. 
Breslau den 2ten November 1829. 
von Froͤlich, 5 
Oberſtlieutenant und int. Commandeur. 


Auctions ⸗ Anzeige. a 

Montag den §ten November Vormittags von 9 bis 
12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, werde ich eine 
bedeutende Partbie Druckformen fo wie mehrere 
Drucktiſche und dazu gehörige Gegenſtaͤnde, 3 Blau⸗ 
Küven, mehrere Fäſſer und Schaͤffer, nebſt Farbe⸗ 
geraͤthſchaften, fo wie auch alte Thuͤren, Fenſter, 
brauchbares Eiſen und altes Bauholz nebſt 1 Floß, 
vor dem Ohlauer⸗Thor Margarethengaſſe No. 6. ne⸗ 
ben der Foͤrſterſchen Brauerel oͤffentlich verauctioniren. 

Wohl, conceſſ. Auctions⸗Commiſſarius. 


1 


— 


— 


Techniſche Verſammlung. 

Montag 
Außer einigen Mittheilungen des Herrn Profeſſor Dr. 
Fiſcher, wird Herr Profeſſor Dr. Runge über 
Ammoniak und Blaufänre in Bezug auf Gewerb und 
Fabriken und Herr Fabrik⸗Inhaber Philipp, über 
die Abkuhlung der Maiſche, nebſt Vorzeigung eines 
Apparats bierzu, einen Vortrag halten. 


Waaren⸗ Ausverkauf. 

Durch die Usbernahme eines anderweitigen Geſchaͤfts 
veranlaßt, verkaufe ich von heute an alle auf dem La⸗ 
ger noch vorraͤtbigen Waaren, als, Tuche, Caſimir 
und diverſe wollene Zeuge, um damit ſchnell zu raͤu⸗ 
men, feloft unter dem Einkaufspreis, bitte daher um 
geneigte Abnahme, und bemerke zugleich, daß der 
Erfolg dle Wahrheit meiner Angabe beſtaͤtigen wird. 

Breslau den 2ten October 1829. 

N J. Baſſiner, Kraͤnzelmarkt No. 1. 
Verpachtung. 

Ein ganz neues Gaſthaus, mit 7 Stuben, 2 Ge⸗ 
woͤlben und Gaſtſtall an der Chauſſée ganz nade an 
Gleiwitz, mit und auch ohne Acker, iſt gleich zu ver⸗ 
pachten. Das Nähere bei dem Rent-Amte in Zabrze 
bey Gleiwitz. 

Nothwendige Anzeige. 

Es hat sich ergeben, dass hausirende Kupfer- 
stichhändler meine Firma gemissbraucht und um 
sich leichtern Zutritt bei Kunstfreunden zu ver- 
schaffen, für Reisende meines Hauses ausgegeben 
haben; da ich weder in Breelau noch in Berlin 
dergleichen Leute in meinem Dienste halte, eo 
bin ich es meiner Firma schuldig dies zur öffent- 
lichen Kenntniss zu bringen, um noch etwanigen 
Missbräuchsn dieser Art vorzubeugen. 

Julius Kuhr, Kunsthandlung, 
„ Aromatisches Kraitpulver. „„ 
(zur Verbesserung des Branntweins.) 


Mit obigem Kraftpulver kann man den schlech- 
testen Branntwein augenblicklich in eicen krafıi- 


gen, lieblich riechenden und schmeckenden Li- 
queur verwandeln, dasselbe ist von mir erfunden 


und an Herrn I. A. Breiter in Breslau für ganz 
Schlesien in alleinige Commission gesandt worden, 
H. W. Tb. Denstorff, Apotheker 
in Schwanebeck. 
* 


* » 

Mit Beziehung auf vorstehende Anzeige em- 
fehle ich dieses Kraftpulver insbesondere allen 
Branntweinbrennereien und Schenk- Wirthen zu 
einer gütigen Beachtung und verkaufe mit Ge- 
brauchs- Anweisung: 

das Glas, auf ein Berliner Quart 2 Sgr, 

das Glas auf 4 Anker berechnet à 25 Sgr. 

im Ganzen und zum W iederverkäuf billiger. 
J. A. Breiter in Breslau, Oderstrasse N, 30. 


den 9. November Abends um 6 Uhr. i 


. . o 
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btterariſche Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt eben 


erſchienen: 5 . 
Dr. Joh. Wencesl, Hancke, 
über 
Eröffnung der Eitergeschwülste 
bach Verschiedenen Methoden. 
Zum Gebrauch für angehende Wundürzte. 
gr. 8. Geheftet, Preis ı5 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 
In der Buchhandlung von G. P. Aderholz in 
Breslau (Kings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Stratingh, Med. et Phil. Dr., Prof. 
der Chemie zu Groͤningen, vieler gelehrten Geſell- 
ſchaften Mitglied, 
2 uͤber die Bereitung, 
Verbindungen 010 Anwendung des 
N lors, 
in Hinſicht auf Chemie, Medicin, Technologie 
und Oekonomie. Ein Handbuch fuͤr Aerzte, 
Chemiker, Fabrikanten, Oekonomen und 
Apotheker. Aus dem Hollaͤndiſchen frei uͤber— 
ſetzt, mit Benutzung des neueſten Werkes von 
Chevalier und mit Zufägen vermehrt von Dr. 
Caj. G. Kaiſer, Prof. der Chemie in Landshut. 
Mit 38 Abbildungen . Tafeln. 8. 
1 Rthlr. 15 Sgr⸗ 
Der burch ſeine gruͤndliche Gelehrſamkeit a 75 
Darſtellungsgabe berühmte bollaͤndiſche Verfaſſer hat 
in dieſem Werke alles forgfältig geſammelt, was auf 
die Bereitung des Chlors und ſeine Verbindungen 
ſowohl im Großen als im Kleinen und auf ſeine An⸗ 
wendung im Öffentlichen Leben Bezug hat. Bel der 
großen Genauigkeit, womit dieſer Gegenſtand hier 
bebandelt iſt, möchte obiges Buch Aerzten und Apothes. 
kern um ſo unentbehrlicher ſeyn, als das Chlor und 
feine Verbindungen zu den wirkſamſten Arzneikoͤrpern 
gehören. Aber auch dem Polizeibeamten, Bergmann 
Techniker und Oekonomen iſt es nothwendig, indem 
es genau angiebt, wie man ungeſunde, uͤbelrſechende, 
angeſteckte, längere Zeit unbewohnt geweſene Plaͤtze ꝛc. 
damit ſchnell und einfach reiniget, — wie man es mit 


groͤßtem Vortheil und beſtem Erfolg zum Bleichen der 


Leinewand, Baumwolle, des Wachſes, Papiers ꝛc. 
gebraucht, desgl. zum Luftreinigen in Staͤllen bel 
Viehſeuchen und zur Heilung mehrerer Thlerkrank⸗ 
beiten, zur Wiederbelebung und Beförderung der 
Kelmungskraft in den Saamen, zu Jahre langer 
Aufbewahrung der Eier ꝛc. Die Bereitungsarten 
ſind durch anſchauliche Zeichnungen deutlich gemacht 


und der im Fache der Chemie fü 


o gel 1 
Wr bat fuß lee witdergegehen, was ee nich 5 
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durch eigne muͤhſame Verſuche beſtaͤtigt gefunden und 


außerdem noch das Origlnal durch eigne reiche Erfah⸗ 
rungen und Studien weſentlich bereichert. 

(Zugleich wird bemerkt, daß man auf porto⸗ 
freie Briefe den Chlorkalk zu den billigſten Prei⸗ 
ſen vorzuͤglich haben kann: auf der Großherzog⸗ 
lichen privil. Chlorkalkfabrik zu Ilmenau.) 

Literariſche Anzeige f 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) zu haben: 

Rap geber für alle Diejenigen, welche an 

Verſchleimung 
des Halſes, der Lungen- und der Verdauungs⸗ 
werkzeuge leiden. Nebſt Angabe der Mittel, 


wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn fie 


eingewurzelt ſind, ſicher geheilt werden koͤnnen. 
Gfte verbeſſerte Auflage. 8. Preis 10 Sgr. 
Verſchleimung iſt jetzt ein allgemein verbreitetes 

Uebel, woran eine Unzahl von Perſonen leidet. Die 

in dieſer Schrift gegebenen Belehrungen und Mittel 

zur Verhuͤtung und Heilung der Verſchleimung haben 
ſich uͤberall ſo erfolgreich bewieſen, daß bereits viele 

Tauſend Exemplare davon abgeſetzt find, und ſolche 

bter in einer ten verbeſſerten Auflage erſcheint. 

Blumenſprache. 

Der Liebe und Freundſchaft gewidmet. 4te Auflage. 
12. geh. Preis: 10 Sgr. — Deutſchlands edlen 
Juͤnglingen und Jungfrauen duͤrfen wir ſolche mit 
Recht empfehlen. 8 x 


Amſterdammer Voll⸗Heringe 
in Faͤßchen von 10, 15, 20 u. 30 Stuͤck, pr. Stuͤck 
13 und 2 Sir., in itel, ztel und ganzen Tonnen noch 
billiger, aͤchte Teltower Rüben; friſche Speck-Buͤck⸗ 
linge pr. Stuͤck 2 Sgr., friſche pommerſche Gaͤnſe⸗ 
bruͤſte, marinirten Roll-Aal, fli-Benden Caviar, fris 
ſche marinirte Neunaugen; friſchen geräucherten Aal, 
friſchen marinlrten Lachs, friſchen geraͤucherten Lachs, 
Kaſtanien, guten weſtpbaͤliſchen Schinken und fetten 
Limburger Kaͤſe, offerirt 
f G. B. Jäkel, am Ring No. 43. 


Von D. Loos in Berlin 
erhielten fo eben eine ſehr große Auswahl Tauf⸗Con⸗ 
firmation, und zu allen andern Feſtlichkeiten ſich 
eignende Denfmänzen in Gold und Silber, fo wie 
1 1 empfehlen ſolche zu den wohl⸗ 

gen Preiſn 3 
Dünen Sobn, am Ringe Nro. 43. neben der 
— Naſchmarkt⸗ Apotbeke zum goldenen Hirſch. 


. 


Vorzügen ſchoͤne, große Elbinger Bricken empfiehlt 


die Weinhandlung Blücherplaß No. 18. 


* 


Neuen Cremser Senft, 
in viertel und achtel Gebinden, und zur Bequem- 
lichkeit für Haushaltungen, die gläserne Krucke 
von / Quart Preuss. für 6 Silbergroschen, und 
die von 1/4 Quart Preuss. für 3 Silbergroschen, 
empfiehlt: 5 
S. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No, 14. 
N Marin irte Heringe 
auf eine vorzüglich ſchmackhafte Art zubereitet, a2 Sgr. 
das Stuͤck, empfiehlt 
F. W. Neumann, 
in drei Mohren am Bluͤcher-Plag. 
Anzeige 
Besten fetten Limburger Käse erhielt und 
offerirt in Parthien und im Einzelnen billigst 
Eriedrich Walter, 
am Ringe No. 40. im schwarzen Kreuz, 
ASsun er; g e. 

Einem hochzuverebrenden Publikum zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß von heute an wieder Martinshoͤrner zu 
haben ſind. Weber, Daͤckermeiſter, 

auf dem Dominikaner- Platze. 


Bekanntmachung. 

Mein Eoffees Haus in dem ehemaligen Fuͤrſtlichen, 
jetzt Herrn Weigeltſchen Garten, iſt fuͤr den Win⸗ 
ter geſchloſſen. Dagegen aber von » ut an, mein Lo⸗ 
cal im alten bekannten Krauſe⸗ Garten No. 15. zum 
Empfange mich beehrenden Gaͤſte bereit, um deren 
recht zahlreichen Zuſpruch ich ergebenſt bitte. 

Alt-Scheitnig den sten November 1829. 

Hoffmann, Coffetier. 


: Aner bieten. 

Eine Familie erbietet ſich in feinen weiblichen Ar⸗ 
beiten, als: in allerband Naͤthereyen, bauptſaͤchlich 
im Weißnaͤden, Sticken, Filetarbeiten, im Schneis 
dern nach dem Maaße ꝛc. Unterricht zu ertheilen und 
die billigſten Bedingungen dabei einzugehen. Auch 
werden auf die beſagten Sachen Beſtellungen ange⸗ 


nommen, fo wie Putz nach dem neueſten Geſchmack 


angefertiget und gebrauchter umgeaͤndert. — Hierauf 
Reflectirende werden ergebenſt erſucht, ſich wegen der 
naͤberen Bedingungen hierüber Schmledebrücke N. 49. 
eine Treppe doch, oder in das Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Buͤrean zu bemuͤhen. f 


Unterrichts- Offerte. 

Eine Dame erbietet ſich in franzoͤſiſcher engliſcher 
und Italienifcher Sprache gründlichen Unterricht zu 
ertheilen. Naͤhere Nachwelſung geben der Herr Sub⸗ 
ſenior Gerhard und das Adreß⸗Buͤreau. 


Local ⸗ Veränderung. 
Meine Uhren- und Tuch⸗Handlung babe ich in das 
Gemälde am Ecke des Bluͤcher⸗ und Paradeplatzes 
No. 11, verlegt. Wolff Lewiſohn. 


1 


— 


n be ig . 

Die Familie Chiarini beehrt ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen: daß ſie Sonntag den sten November auf 
vieles Verlangen eine große außeror⸗ 
dentliche Vorſtellung, naͤmlich das Ballet: 
vier Mohren mit Cocusnäffen in den 
Handen, und die große Pantomime Harlequin 
als engliſche Dogge, zu geben die Ehre dar 
ben wird. 
Magazin Veranderung. 

Mein bis jetzt am Ringe in der goldnen Krone N. 29. 
gehabtes Waaren - Lager habe ich in demſelben Haufe 
in das an der Ecke ſich befindliche große Gewoͤlbe ver⸗ 
legt, und empfehle mich zu fernerm geneigten Wohl⸗ 
wollen. Gallyot aus Parks, 

Parapluis, Paraſol und engliſcher Plattir⸗ 
; Rabrifant. 
eo fe 22 DI Forte 
Mit Kaufloofen zur Sten Klaſſe 60ſter 
Lotterle und Looſen der Aten Courant⸗ 
Lotterie empfiehlt ſich ergebenſt: 
Joſ. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 
EFooſen » Offerte. 8 — 
Mit Kauflooſen zur Sten Klaſſe 60ſter, ſo wie mit 
Looſen zur Aten Courant » Lotterie, empfiehlt ſich 
ergebenſt: Sngufi Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker genannt. 
Ein junges verwalſtes Maͤdchen, die Tochter elnes 


Landgeiſtlichen, die bereits in mehreren guten Häufern 


von denen ſie beſtens empfohlen wird, der Hausfrau 
bei allen häuslichen Beſchaͤftigungen huͤlfreich zur 
Hand ging und die Erziehung der Kinder mit leitete, 
auch in allen weiblichen Handarbeiten. die noͤthigen 
Kenntniſſe hat, ſucht jetzt oder zu Welhnachten ein 
Unterkommen bei einer anſtändigen Familie. Sle 
würde ſich gerne mit einer geringen baaren Belohnung 
begnügen, wenn fie. nur auf eine gute Behandlung 
rechnen kann. — Frankirte Anfragen, A. B. bezeich⸗ 
net, zur weitern Beſprechung nimmt das Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathbauſe an. 


Verloren. 

Ein armer Dlenſtmann hat den aten dieſes Monats 
von der Biſchofsſtraße bis Herrenſtraße das Taſchen⸗ 
buch Cornelia von 1830 verloren. Der ehrliche Fin⸗ 
der wied erſucht, gegen eine angemeſſene Belohnung 


es in der Schlegelſchen Leibbibllothek ablugeben. 


Reiſegelegenbelt. | 
Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den gten und 
gten dieſes, iſt zu erfragen im goldnen Weinfuß auf 


der Büͤttnergaſſ/. 5 i 
Ba Zu vermietet hen. 

Ein Handlungs⸗ Local Schweldnitzerſtraße No. 37. 
Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer. 21 


Doctor der Mediein, 
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f Ver miet hun g. 

Vor dem Nicolaitbor Fr. Wilh. Straße Nro. 13. 
im goldenen Löwen, iſt der, getheilte ite Stock mit 
Stallung und Wagenplatz zu vermiethen, und bald 
u beziehen. 

Zu bermiethen. Eiſadeth⸗ Straße No, 3. ift 
der erſte Stock ganz gut gemable zu Term. Welhnach⸗ 
ten zu vermiethen. Das Naͤhere im Gewoͤlbe. 


Auf dem Hinterdom, Scheitniger-Straße Neo, 31. 


ſind Wohnungen im zweiten und dritten Stock, nebſt 
Pferdeſtall, Wagenremiſe und D.ppelboden, naͤchſt⸗ 
kemmende Weihnachten zu vermiethen. 


Literariſche Nachrichten. 


So eben iet erschienen und in allen Buchhand- 
lungen in Breslau bei W. G. Korn zu haben: 


ENCGYKLOPAEDIE 


der medicinischen Wissenschafte 
nach dem 
Diotionaire de Médecine 
frei bearbeitet und mit nöthigen Zusätzen 
versehen. 
In Verbindung mit mehreren deutschen Aerzten 
5 herausgegeben 
5 von ; 
Friedrich Ludwig Meissner, 
Chirurgie und Geburtshülfe, 
academischem Privat-Docenten, der naturforschen- 
den Gesellschaft und der öconomischen Societät 
zu Leipzig ordentlichem Mitgliede, 
Erster Band. A- Apyrexia. 
Dass bei der täglich steigenden Vervollkom- 
nung der Arzneiwissenschaft und ihrer einzel- 


nen Branchen, mit Inbegriff der zu ihr gehöri- 


gen, sich ebenfalle immer weiter ausbreitenden 
Hülfswissenschaften, wodurch das ärztliche Stu- 
dium von Tage zu Tage mehr erschwert ‚wird, 
eine brauchbare medicinische Encyclopädie ein 
tief gefühltes Bedürfnisse ist, haben 
der neuern Zeit allgemein anerkannt; doch ge- 
bührt Frankreich der Ruhm, diesem Bedürfnisse 
zuerst abgeholfen zu haben. Im Jahre 1628 ist 
durch das vereinte Wirken der berühmtesten 
französischen Aerzte, Adelon, Beclard, 
Biett, Breschet, Chomel, H, Cioquetr, 
J. Cloquet, Coutanceau, Desermeaux, 
Ferrus, Georget, Guersent, Lag nea uz 
Landré- Beauvais, Mare, Marjolin, Mu- 
rat, Orfila, iin Maige- Delorme, 
Rayer, Richard, ochoux; Rostan, Roux 
und Rullier, die neueste medicinische Ency- 
clopädie (Dictionaire de Medecine) in 21 Bau- 
den beendigt und dem letzten Bande ein An- 
hang nöthig gewordener Zusätze zu den frühe- 


die Aerzte 


* 
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ren beigegeben worden, so dass dieses ganze 
Werk als erst seit einigen Monaten erschienen 
zu betrachten ist. 

Diese Encyclopädie umfasst alle die verschie- 
denen Branchen der Medicin, als die Anatomie, 
Physiologie, die medicinischen Naturwissen- 
schaften, die Hygieine, Pathologie, Pharmacie, 
Therapie, Chirurgie, Geburtshülfe, Medicina 
forensis u. 8. W., jedoch mit vorzüglicher Be- 
rücksichtigung des practischen Bedürknisses. Die 
verschiedenen Gegenstände sind in elphabeti- 
scher Ordnung und so aufgestellt, dass bei der 
Classification der Materialien die gebräuchlich- 
sten Benennungen gewählt worden sind. 

Das ganze Werk erscheint in 10 Bänden bin- 
nen 3 Jabren, und zwar jeder Band für den 
Subscriptionspreis von 24 Rthlr. Sächs., so dass 
das beendigte Werk um die Hälfte wohlfeiler 
seyn wird; als die französische Original- Aus. 
gabe. Nach dem Erscheinen des zweiten Ban- 
des hört, obiger Subscriptionspreis auf und sritt 
der Preis von 34 Rthir. Sächs. pr. Band ein. 

A. Fest’sche Verlagsbuchhandlung. 


Bei W. G. Korn in Breslau iſt vorraͤthig: 

5 Kleine 
Naturlehre ee ee 
uͤ r 


Elementarſchulen. 
Geſammelt und fuͤr die Hand der Kinder bearbeltet 
von 
M. De ſ ag a, 

Lehrer in Heidelberg. 
gr. 8. 12 Sgr. 


Der unermuͤdet fleißige Verfaſſer beſchenkt bler 
Kinder, Aeltern und Erzieber mit einem neuen Produkt 
feiner nützlichen Feder. Denn für die Hand der Kin⸗ 
der ic das Buͤchlein zugleich beſtimmt, indem es dem 
Lebrer und Erzieher große Erleichterung bietet durch 
die katechetiſche Form, welche der gegenſeitigen Ent⸗ 
wickelung der Begriffe ſo guͤnſtig iſt. Wie wichtig 
und heilſam es aber ſey, die Vorſtellungen uͤber die 
Natur, ihre Erſcheinungen und Bedingungen recht 
fruͤh zum Gegenſtand der Belehrung zu machen, welche 
reiche und dankbare Quelle dafuͤr, und für die geiſtige 
und ſittliche Ausbildung in der Sehnſucht (dem Triebe) 

i Sugend liege: in der a En fi nt 
u Erſcheinungen zu be tigen; von jedem 
Weben genunfam erfannt, und der Herr Verfaſſer 
meine Laber für ſeine Bemuͤdung gewiß des allge⸗ 

Der oanfee verſichert halten. 
umfan nge Preis, bei dem nicht unbedeutenden 
bel 92 erleichtert noch, daß das Buͤchlein nicht nur 

el kehranſtalten, fondern auch von Aeltern, welche 
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ſich den Genuß eigener Belehrung ihrer Kinder ver⸗ 
ſchaffen wollen, vorzugsweiſe angewendet werden 


kann. Heidelberg. 
Auguſt Oßwald 's Univerſitaͤrs⸗Buchhandlung. 


Neue Romane 1830. 5 
welche bel Goͤdſche in Meiffen erfchienen und bei 
W. G. Korn, forte in allen andern Buchhandlun⸗ 
gen in Breslau und anderwaͤrts zu haben ſind: 

Die Juͤdin, von J. v. d. Hall. 2 Thle. 8. 
Velinpd. 1 Thlr. 18 Sgr. 
Hiſtoriſche Original-Romane aus 
Deutſchlands Helden⸗ und Ritter⸗ 
zeiten, herausgeg von G. Horvath. Jedes 
Baͤndchen mit 1 Kupfer. } 
18 Boch. enth.: Deutobog oder der Teutonen 
Heereszug gegen die Roͤmer i. J. d. W. 3900 von 
Horvath. i g 15 Sgr. 
28 Boch. die Ehresburg oder der Sachſen 
Kampf und Bekehrung l. d. J. 772 bis 824 von 
E. Schilling. 5 25 Sgr. 
3s Boch. Chitava, Zittau's Begründerin, 
oder der Kampf der Deutſchen gegen die Wenden 
am Wahlenfeld und an der Blutmuͤhle bei Teuſch⸗ 
witz i. J. 923. v. Dr. Dietrich. 1 Thlr. 
Novelllen von v. d. Horſt. 1. Der Unglück 
liche. 2. Die Alpenbuͤtte. 23 Sgr. 


Bei Goedſche in Meiſſen iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen (in Breslau bei W. G. Korn) 


zu haben: a f 
Das Pantoffelregiment, 
oder gründliche Anweiſung, wie Mädchen und 

Frauen ſich der Herrſchaft des Pantoffels ver⸗ 
ſichern und das häusliche Scepter mit Kraft 
und Anſtand fuͤhren ſollen. Auf Erfahrung 
gegruͤndet und herausgegeben von einer Haus⸗ 
Regentin. 12. Preis: 7 Sgr. 
Das Pantoffelregiment? — Welche Frau, 
welches Mädchen hegte nicht die Sehnſucht nach deſſen 
Erlangung? — Hier werden, auf Erfahrung geſtuͤtzt, 
die Mittel dazu angegeben und wir glauben, daß dies 
allein hinretchen wird, die Aufmerkſamkeit des ſchoͤnen 
Geſchlechts auf dieſes Werkchen zu richten, das mit 
Laune geſchrieben, ober vollkommen ernſt gemeint iſt. 
Dem maͤnnlichen Geſchlechte wird dies Werkch 
elne ſehr lehrreiche Lektuͤre gewaͤhren; es wird daraus 
die Mittel und Waffen kennen lernen, mit welchen 
es gegen die Gewalt des Pantoffels zu kaͤmpfen hat; 
und muß es dennoch im Kampfe erliegen, ſo kann es 
feinen Haus- und Herzensregentinnen kein trefflicheres 
Toilettengeſchenk, als mit dieſem eleganten Werkchen 
machen, um fie daraus das dann unabwenbliche Pan⸗ 
toffelregiment moͤglichſt mild ausuͤben zu lehren. 
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Staats: Poft- Zeitungs: Comptoir: Geſchaͤfts⸗ 
Eonverfationslericon undSremdwörterbuch,, 
Allgemeines deutſches 
ch w rte u ch 
aller menſchlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten 
verbunden mit den Erklaͤrungen der aus an⸗ 
dern Sprachen entlehnten Ausdrücke und der 
weniger bekannten Kunſtwörter. Fortgeſetzt 
von A. Siffner. 8. gr Band bis Uz zo Bogen 
Subſeriptionspreis: 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Diefes encyklopaͤdiſche Werk, in alphaberlſcher 
Ordnung, bildet für jeden Geſchaͤftsmann und Kuͤnſt⸗ 
ler, für Gelebrte in allen Faͤchern und überhaupt für 
jeden auf Bildung Anſpruch machenden ein Univer⸗ 
fal⸗Repertorkum, welches über Alles, was im 
Felde des menſchlichen Wiſſens vorkommt, elne 
kurze, doch genügende Erklaͤrung und Aufſchluß giebt. 


Reueſter merkantiliſcher Briefſteller, 
oder praktiſche Anweiſung fuͤr junge 
Kaufleute, ſich zu geſchickten und vollkomme⸗ 
nen Correſpondenten auszubilden. Nebſt 
Bemerkungen uͤber die geographiſche und 
bhiſtoriſche Bildung junger Kaufleute 
von F. Stiller. 8. 2 Sgr.: 
Mit Vergnügen haben wir bei Durchleſung dieſes 
Werks gefunden, daß ſelne zahlreichen Nebenbuhler 
es nicht überflüffig machen. Der Verfaſſer, der durch 
mehrere Schriften ſich bereits vortheilhaft bekannt 
gemacht, zeigt auch hier, daß er den wichtigſten Ge⸗ 
ſichtspunkt aufgefaßt hat, indem er eine Reihe von 
Muſterbriefen lieferte, die fich eben ſowohl durch ihren 
wichtigen und intereſſanten Inhalt, als ihren gefaͤlli⸗ 
gen Vortrag empfehlen. 4 
Die Ste, gte und 10te Abtheilung, die zugleich eine 
Terminologie fir junge Kaufleute enehält, giebt 
manche Belehrung und Aufſchluͤſſe, wie Terminologien 
der Art nicht immer geben, da fie diefen Artikel oft 
nur als Zugabe betrachten. — Das am Schluſſe 
Geſagte uͤber die geographiſche und hiſtoriſche Bildung 
junger Kaufleute enthält eine Menge wahrer und 
treffiſcher Bemerkungen, die allen jungen Männern 
zu ihrer Ausbildung ſehr zu empfehlen find, - 


Hausarzneikunde für Stadt und Land. 
ine Sammlung ärztlicher Beobachtungen und 
erprobter Recepte zur Erhaltung der Geſund⸗ 
beit und zur Verlaͤngerung des Lebens, alpha⸗ 
betiſch geordnet von Dr. Dietrich. 8 Hefte, 
jedes zu 2 Sgr. 
Diele Zeitung erſcheint (mit 


Ausna 


hme der Sonn und! 


Korn ſchen Buchbandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Vademecum, 


oder Nimm-michzmie Eine Sammlung 
froͤhlicher und unterhaltender Erzaͤhlungen und 
Anekdoten zur Vertreibung der langen Weile. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend: die neueſte 
uud vollſtaͤndigſte Blumenſprache. Eine 
Gabe der Liebe und Freundſchaft, von G. 
Friedlich. Mit 1 Titelkupfer. geb. 28 Sgr. 


Der freundliche Hausarzt 
als Rathgeber bei Erkaͤltungskrank⸗ 
beiten und allen Folgen der Blutver⸗ 
ſchleimung, als: Katarrh, Schnupfen, 
Rheuma, Gicht und Haͤmorrhoiden von Dr. 
Lutheritz. Ite Aufl. 8. geh. 12 Sgr. 


Allgemeiner Haus⸗ und 
Wirthſchaftsſchatz, 

oder der Reichthum der Haushaltung. Ein 
allezeit huͤlfreicher und erfahrner Rathgeber 
für alle Hausvaͤter und Hausmuͤtter in der 
Stadt und auf dem Lande, enthaltend: 1002 

erprobte Rathſchlaͤge, Recepte, Anweiſungen 
und Geheimmittel für alle vorkommenden Falle 
in der Haus» und Landwirthſchaft, herausg. 
von Dr. Dietrich. 8 Hefte, jedes zu 8 Sgr. 


An gekommene Fremde. 


— Im weißen Adler: 


Duͤſſeldorff. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Brü 
Kaufmann, von Elberfeld. — ie: W 


2 
don Wilſchko pig z Hr. Glaͤſer, 
Im Privat Lo 
Tenzin, Kloſterſtraße No. 84. 


N 3311 & 3 —— — nn 
eſttage) taglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 


Redakteur: Profeſſor Dr, Kuniſch. 


is: Frau Majorin v. Wrochem, von De. 
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